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Erſcheint täglich mit miss 
nahme ber Montage und 
ber Tage nach den Feier⸗ 
agen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl., 30 Pf. 
(täglich frei ing Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
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eo Pf. frei ins Haus, 
60 Pi. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
4,00 Mt, pro Quartal, mis 
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Imieraten - Annahme 
Ketter hagergaße Ar. & 
Die Expedition iM zur Am 
nahme von Inſeraten Bow 
mittags von 8 bis Nach 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswart. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtetn 
und Vogler, R. Steiner, 
. L. Daube & Co. 


me. 2 Emil Kreidner. 
— Bam 22 Seren e Bei r 
Wit Hare Organ für Jedermann aus dem Volke. N 
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des Buß- und Bettages wegen 
erſcheint die nächſte Nummer unſerer 
Zeitung ams reitag, den 24. November, 
Morgens. 


Der Kaiſer in England, 


Portsmouth, 20. Nov. Die dacht „KHohen- 
zollern“ traf kur; nach 10 Uhr hier ein und 
legte alsbald an der ſüdlichen Eiſenbahnwerft an. 
Der Hafen gewährt ein prächtiges, reich belebies 
Bild, an den Ufern dräng: ſich eine große 
Menſchenmaſſe; Salutſchüſſe ertönien. Der Herzog 
von Connaught begab ſich mit einer !großen 
Ehrenwache an Bord und auch die Mitglieder der 
deutſchen Bolſchaft gingen auf die „Hohen- 
zollern“. Kurz vor 11 Uhr begab ſich das Kaiſer⸗ 
> an Land, geleitet vom Herzog von Connaught 

der Uniform ſeines preußiſchen Huſarenregiments. 
— Kaiſer trug die britiſche Admiralsuniform. 

as Kaiſerpaar wurde von den Marine-, Militär- 
und Civilbehörden empfangen. Der Kaiſerin 
wurde beim Betreten der Landungsſtelle ein 
Bouquet überreicht. Nachdem dem Kaiſer die an- 
weſenden hohen Beamten vorgeſtellt waren, ſchritt 
er die Front der aus Marine- und Landiruppen 
deſtehenden Ehrenwache ab. Das Kaiſerpaar und 
die Prinzen reiſten um 11 Uhr 30 Min. unter dem 
Salut der Ariegsihifie im Hafen nach Windſor 
ab. Die Muſikkapellen der Truppen ſpielten die 
Nationalhymne. Das Wetter war trübe und kühl. 


Windſor, 20. Nov. Kurz vor der Ankunft des 
haiſerlichen Zuges hatten ſich der Prinz von Wales 
und der Herzog von York, beide in der Uniform 
des Regiments Sirſt Nopal Dragoons, deſſen In- 

aber der Kaiſer iſt, der Herzog von Cambridge, 
2 Chriſtian von Schleswig-Holſtein in der 
Uniform des 3. Garde-Ulanen-Regiments, ſowie 
die Civilbehörden mit dem Manor an der Spitze 
um Empfange eingefunden. Bei der Ankunft, 

ie um 1 Uhr 55 Minuten erfolgte, begrüßte zu- 
erſt der Prinz von Wales den Kaiſer und küßte 
ihn auf beide Wangen; ſodann umarmte der 
Kaiſer, der die Uniform des Admirals der Flotte 
trug, die übrigen Prinzen, Gleich herzlich war 
die Begrüßung der Kaiſerin und der haiſerlichen 
Prinzen Oskar und Augufi Wilhelm durch die 
engliſchen Prinzen und Prinzeſſinnen. Don der 
Tochter des Manors nahm die Kaiſerin einen 


Orchideen entgegen. Nachdem der Manor eine 
kurze Willkommens anſprache gehalten hatte, für 
die der Kaiſer mit einigen Worten dankte, 
og ſich das Kaiſerpaar auf kurze Zeit in den 

arteraum zurück. Bei der Fahrt zum Schloſſe 
ſaßen im erſten Wagen die Kaiſerin, die Prin- 
zeſſin Heinrich von Battenberg, die Prinzeſſin 
Christian von Schleswig-Kolſtein und die Herzogin 
von Connaught. Sodann beſtieg der Kaiſer, 
während die am Bahnhofe aufgeſtellte Ehrenwache 
präſentirte, den zweiten von zwei Pferden ge- 
zogenen Wagen mit dem Prinzen von Wales, dem 
Herzog von York und dem Kerzog von Connaught. 
Eine dichtgedrängte Menſchenmenge brachte dem 
Kaiſerpaare auf der Fahrt zum Schloſſe lebhafte 
Huldigungen dar. Als der Kalſer kur; nach 
2 Uhr vor dem „Thor der Königin“ im Schloſſe, 
woſeldſt eine weitere Ehrenwache mit Fahne 
Aufftellung genommen halte, anlangte, wurde 
der Königsſalut abgegeben, während die Muſik 
„Heil dir im Giegerkrany” ſpielte. In Begleitung 
ſämmtlicher Prinzen und Prinzeſſinnen begab ſich 


das Kaiſer paar in das Schloß, wo die Begrüßung 
durch die Königin ſtattfand. Einige Minuten 
ſpäter beſichtigte der Kaiſer in Begleitung des 
Prinzen von Wales, des Herzogs von Connaught 
und des Herzogs von York die Ehrenwache, die 
den Zapfenſtreich ſchlug. Kurz darnach fand das 
Frühſtück im königlichen Schloſſe ſtatt. Das 
Wetter hat ſich Nachmittags aufgeklärt. 

London, 21. November, Kaiſer Wilhelm hat 
ſich höchſt befriedigt über den Empfang ausge 
geſprochen, der ihm in Portsmouth und 
Windſor von allen Seiten zu Theil geworden iſt. 
Geſtern Nachmittag ging der Kaiſer mit dem 
Prinzen von Wales und dem Herzog von 
Connaught im großen Park ſpazieren. Ebenjo 
unternahm die Kaiſerin mit den Prinzen Oskar 
und Auguſt Wilhelm einen Spaziergang. Nach 
dem in Familiengemeinſchaft eingenommenen Thee 
beſichligte der Kaiſer die Waffenſammlung. 

Windſor, 21. November. Der amerikaniſche, 
der franzöſiſche, der öſterreichiſche, der ungariſche, 
der ruſſiſche, der ſpaniſche und der türkiſche Bot- 
eis find zu dem heute in Windſor ftatt- 

ndenden Banket zu Ehren Kaiſer Wilhelms 
geladen. 

Der „Standard“ führt in einem Artikel zu 
em Bejuche der deutſchen Majeſtäten aus, die 

ation werde in den Willmommensgruß für die 
Familie des Monarchen einſtimmen, welcher ſich 
ihre Achtung nicht nur als Beherrſcher eines 
e befreundeten Staates, ſondern auch als 

nkel der Königin erworben habe. Hätten die 
Umftände den Majeftäten geſtattet, den Beſuch in 
England weiter auszudehnen, ſo hätten ſie überall 
eines außerordentlich herzlichen Empfanges ſicher 
ſein können. Möge nun der Beſuch als eine 
Familienang⸗ legenheit oder als ein politifher Act 
angejehen werden, es ſei dem Volke Englands 
gleich angenehm. 

Die „Times“ hebt hervor, der Kaiſer werde 
begrüßt nicht nur als Enkel der Königin und 
Herrſcher einer großen Nation, ſondern auch als 
Mann, deſſen hervorragende per ſönliche Eigen- 
ſchaften in England kaum weniger voll gewürdigt 
werden als in Deutſchland. 

Die übrigen Blätter drücken ſich ähnlich aus. 


Der Fall der Zuchthausvorlage. 


Berlin, 20. Nov. Die Zuchthaus vorlage iſt ge- 
fallen. Die Todten ritten ſchnell, ſchneller als bei 


| ausgedehnte Gommilfionsberatjung _voraur 


gegangen. Die Zuchthausvorlage aber iſt heute 
von einer großen Mehrheit des Neichs⸗ 
tages a limine abgewieſen worden. Staats- 
ſecretär Graf Pojadowsky hat für gut 
befunden, ob dieſes abgekürzten Derfahrens dem 
Hauſe eine ſchlechte Cenſur zu ertheilen, 
dieſe wurde aber mit Gleichmuth hingenommen. 
Man legte Werth darauf, das Begräbniß ſofort 
vorzunehmen und alle beſaßen ſoviel Disciplin, 
daß ſie ſich kurz faßten. So war es möglich 
ſchon nach dreiſtündiger Verhandlung der Zucht- 
hausvorlage das wohlverdiente Ende zu bereiten. 
Bei Beginn der Sitzung, während welcher der 
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe ſich nur auf 
kurze Zeit blicken ließ, ahnte man nicht, 
daß ſie einen ſo denkwürdigen Verlauf 
nehmen werde. Nach dem Abg. Bueſing 
(nat.-lib.), deſſen Rede wir im Auszug weiter unten 
iolgen laſſen, ergriff Schr. v. Stumm (frei- 
coni.) das Wort, um ein Loblied auf die Vor- 
lage anzuſtimmen und feine Anträge zu be⸗ 


Stark wie das Leben. 


Romon von Gertrud Franke-Schievelbein. 
88. [Nachdruc verboten.] 


(Schluß.) | 

Srücner hatte während dieſes Berichts mit 
geienktem Kopfe vor ſich hingejenen. Das helle 
Sicht der Lampe, mit der er dem Chirurgen bin ; 
ausgeleuchtet hatte, fiel grell auf ſeine ſchöne, 
ausgearbeitete Stirn, das braune Haar, das 
kräflige Profil. Ein tiefer, doch gehaltener Ernſt 
prägte ſich in jedem Zuge des jehr blaſſen Ge- 
ſichts aus. Dunkle Schatten lagen um die Augen, 
die ein wenig müde blickten, aber voll inienfiven 
inneren Lebens waren. 

„Schuld?“ fragte er nach einer Pauſe, als 
hätte er über das Wort nac geſonnen. „Ja, da 
reden wir immer von „Schuld“ und „Strafe“, 
Und es iſt doch nichts als einfach: Urſache und 
Wirkung — die eherne, unerbittliche Logik der 
Dinge. „Wer ſich ohne Sünde weiß!“ — Armer 
Menſch!“ z 

Er wollte nach dem Zremdenſtübchen, in dem 
Käthe lag. Aber er hielt noch einmal an. „Ich 
din wahrlich der Letzte“, ſagte Koltſch, „der einem 
Geſtürzten einen Stein nach wirft.“ 

„Sie werden's alle thun“, meinte Brückner 

niter. 

. — nu ja. Das Wort kommt einem 
immer gleich in den Mund. Der Pyariſäer, der 
ſich ſein Glück zum Derdienſt anrechnet, ſteckt eben 
in jedem Adams ſohn. Ja, da werden ſie darüber 
herfallen! Kerrgon! Das iſt ein Freſſen! und 
keiner denkt, daß es ihn ebenſo gut hätte treffen 
können, wie den armen wiſſenſchaftlichen Don 
Quixote.“ 

Brückner hob wie fragend den Kopf. 

„Den armen Narren, der ſein Wiſſensſegmentchen 
für die Welt hielt“, fuhr Költſch fort, „und der 
darüber blind wurde für die Kerrlihkeit und 
Größe des wahren Lebens. Uebrigens der 
Gardinalfebler unſeres Standes. Nun, er hat 
dran glauben müſſen. das Leben, das er ver⸗ 
achte ie, hat ſich araujam gerächt. Es iſt über ihn 


* 


jermalmend binmeggegangen — zur Tages- 


ordnung.“ 


„Ja“, meinte Brückner mit traurigem Kopf- 


ſchütteln, „ſelbſt wir, ſeine Nächſten — er lebt ja 
noch, und wir ſtreichen ihn ſchon aus der Liſte. 
Und er hat jo Großes gewollt — ſein brennender 
Ehrgeiz — Weltruhm —! Aber es war ein bischen 
viel für Sie heul Nacht“, ſagte er, als ein Aus- 
druch der Abſpannung über das Geſicht des 
alten Herrn ging. 
ſchon alles!“ 

Damit ging er hinein zu den Frauen. Zwei 
Augenpaare blickten ihm mit ängſtlicher Erwar- 
tung entgegen und er ſagte ſchon an der Thür: 
„Unverändert. Die Bemußtlofigkeit hält an. Er 
weiß von nichts. Das beſte Gluck für ihn —“ 

Dann trat er mit raſchen Schritten vor das 
Beit und blicite auf Käthe, und ſein blaſſes. 
überwachtes Geſicht leuchtete, wie ſie nie ein 
Menſchenantlitz hatte leuchten ſehen. 

In ihrer tiefen Schwäche, nach all dem Haß, 
den ſie erfahren hatte, war ihr's, als müſſe ihr 
die Bruſt zerſpringen, als hätte ſie nicht Raum 
für all die ſüßen, weichen, liebkoſenden Gefühle, 
die fie jetzt überflutheten. 

Was that es, daß er ihr die volle, ſelige Hin- 
gabe aus den Augen ablas? Sie war dem Tod 
zu nahe geweſen dieſe Nacht, um noch irgend 
etwas zu wiſſen von kleinlichen Nückſichten, Ber- 
ſteckſpielen, geſellſchaftlicher Heuchelei. 

In voller, quellender Bewegung ſtreckte ſie ihm 
die Hand entgegen. „Ich lebe ſa!“ flüſterte ſie. 
Es fiel ihr ein, wie ſie zu ſterben geglaubt hatte, 
und ſein Geſicht als letztes Glück hatte mit hinüber 
nehmen wollen in das unbekannte Land. Und 
es war eine ſo ungläubige Seligkeit in dem Wort, 


daß er ganz erſchüttert ſich zu ihr binabbeugte und 


ihre Hand an ſeine Lippen drüchkte. 

So aus der Nähe aber bemerkte fie erjt, wie 
die Aufregungen der Nacht ihn mitgenommen 
hatten. „Aber Sie?“ rief ſie, und die Angſt um 
ſein theures Leben überlief ſie wie ein ſiedender 
Strom. „Sie! Meinetwegen werden Sie ſich 
arank machen!“ 

Da richtete er ſeine ſchlanke Geſtalt zu ihrer 


in 


„Gute Nacht alſo! Ich beſorge 


ründen. Er polemifirte gegen die Gocialdemo- 
kraten, ohne jedoch jo kräftige Töne, wie fonft 
zu finden. Ueber Stumms Antrag, die Vorlage 
einer Commiſſion zu verweiſen, ließ der Präſident 
ſofort abſiimmen, und gegen die Rechte ſowie 
einen Theil der Nationalliberalen wurde der 
Antrag verworfen. Dieſes war der erſte Streich. 


Das Schickſal der Vorlage war damit befiegelt. } 


Bien wußte nun, daß das ausſchlaggebende 
entrum entſchloſſen war, die Vorlage ohne 
weiteres abzulehnen. Die Debatte über § 1 wird 
fortgeſetzt. 

Abg. Büſing (nat.-lib.), welcher die von ihm und 
einen Freunden geſtellten Anträge begründete. Schon 
sei der erſten Lefung habe der Abg. Baſſermann er- 
klärt, daß ein Theil der nationalliberalen Fraction 
einen abweichenden Standpunkt vertrete. Aber die 

artei ſei fiark genug, um dieſe Meinungsverſchieden ; 
eit ertragen zu können. Seine Anträge hätten den 
berechtigten Kern aus der Vorlage herausgeſchält. Es 
ſei nicht wahr, daß die Nationalliberalen nur 
die Intereſſen der Arbeitgeber verträten. Sie wollten 
das Coalitionsrecht der Arbeiter keinesfalls ver- 
kümmern laſſen, aber andererſeits wolle man auch den 
Coalitionszwang nicht. Das ſei der erſte Schritt zum 
ſocialiſtiſchen Staat. Den übrigen Inhalt der Vorlage 
lehne feine Partei glatt ab, wie die große Mehrheit 
des Reichstages. 

Abg. Lieber (Centr.) erklärt, das Centrum habe die 
Abſicht gehabt, einen Gegenentwurf behufs Ausbaues 
des Coalitionsrechts vorzulegen. Da keine Aus ſicht auf 
Annahme ihrer Vorſchläge ſeitens der Regierungen 
vorhanden, verzichteten ſeine Freunde auf die Ein- 
bringung derſelben und deshalb ſei auch das Bedürfniß 
nach einer Commiſſions berathung fortgefallen. (Leb - 
hafter Beifall.) a 

In erregtem Ton erwidert der Staatsſecretär Graf 
Poſadowsky, durch den eben gefaßten Beſchluß ſei 
unterlafien, was ſonſt bei wichtigen Vorlagen der 
Sitte des Kauſes und der Höflichkeit entſprach; er 
bricht ſodann noch eine Lanze für die Vorlage und 
ſchließt, in dem heutigen Beſchluß erbliche er ein ſehr 
bedenkliches Zeichen. 

Abg. Heine (Soc.) erklärt, die Socialdemokraten 
verzichteten auf eine weitere Debatte, um mit der Vor- 
lage baldmöglichſt aufzuräumen und den imponirenden 
Eindruck der Niederlage der Regierung nicht abzu- 
ſchwächen. 

Nun hält der conſervalive Abg. v. Löbell eine 
längere Rede zu Gunſten der Vorlage, die in die ver- 
änderte Situation fo garnicht hinpaßt, aber er möchte 
fie ſich nicht „verkneifen“. 

Abg. Nichter (freiſ. Bolksp.) macht dem Staats- 
fecretär Pojadomkn klar, daß es nicht der Sitte des 
Kauſes entſpreche, daß die Regierungen ſich in die 


Beifall). Ein ſehr bedenkliches Zeichen erbliche er 
darin, daß ſolche Geſetzentwürſe eingebracht werden, 
welche mıt der öffentlichen Meinung in Widerſpruch 
ſtehen; ſolche Vorlagen verdienten keine andere Be- 
handlung. 

Es geben dann die Abgeordneten Roellinger (b. k. 
Fraction) namens der Elſäſſer, Baſſermann namens 
eines Theiles der Nationalliberalen kurze Erklärungen 
gegen die Vorlage ab. 

Abg. Roefike verzichtet namens der freiſinnigen 
Vereinigung auf eine weitere Beſprechung, da zur Der- 
theidigung der Vorlage heute Neues nicht vorgebracht 
ſei, was nach den ausführlichen Verhandlungen der 
erſten Leſung noch hier der Widerlegung bedarf. 

Staatsſecretär Graf Poſadowsky, der nochmals ſich 

erhebt, meint, die Ablehnung der Commiſſions- 
berathung fei ein ſchlimmer Vorgang in der parlamen- 
tariſchen Geſchichte, der Nachwirkungen auf die Be- 
ziehungen zwiſchen der Regierung und dem Reichstage 
haben müßte, worauf Abg. Richter entgegnet, ähnliche 
Drohungen habe man bei der Kanalvorloge gehört, 
aber auf unſerer Seite ſitzen doch keine Landräthe. 
(Heiterkeit.) 
FFF PPP 
vollen Höhe auf. Er lachte und rechkte ſich, wie 
in ſtolzem Kraftbewußtſein. „Ich war nie ge- 
ſunder, Frau Käthe!“ 

Ja, wahrhaftig — jetzt, da das Glück Miene 
machte, ihm das Beſte zu ſchenken, was die Welt 
für ihn beſaß — jetzt wußte er, daß er leben 
wolle. Eine jubelnde Zuverſicht kam über ihn: 
Du zwingſt's! Du mußt noch fo viel an ihr gut 
machen, und dazu mußt du leben, lange leben, 
alt werden wie Methuſalem! 

„Aber gehen Sie jetzt ſchlafen, Brückner“ ſagte 
die Költſch liebevoll. Sie drängte ihn vom Bett 
fort. „Ich bleibe bei der Käthe.“ 

„Nein, das iſt mein Platz“, lachte Brückner. 
Und nun entſpann ſich ein kurzer Wettſtreit. 
Keiner wollte nachgeben. 

„Geht alle beide“, ſagte Käthes müde, ſanfte 
Stimme endlich. „Ich habe Euch lange genug um 
Eure Nachtruhe gebracht.“ 

„Meine liebe gnädige Frau“, ſcherzte Brückner, 
zu Käthe gewandt, „ich habe hier das Commando. 
Sie werden ſich gefälligſt meinen Anordnungen 
fügen. Dergeſſen Sie, daß ich Ihr Freund bin. 
Als Ihr Arzt decretire ich: ſchlafen Sie!“ 

„Nein, nein, ich kann nicht!“ 

„Sie müſſen“, ſagte er ſehr beſtimmt. Sie 
mußte, da gab's keinen Widerſpruch. Er ſtrich 
ihr ein paar Mal leiſe mit der Hand über die 
Augen. „So, nun find Sie müde. Sehr müde, 
nicht wahr?“ 

„O ja“, flüfterte fie, von feinem Willen be- 
zwungen. Sie lächelte ihn an. „Sie ſind ein 
Zauberer“, murmelte ſie dann. Sie fühlte, daß 
fih’s jüß und ſchwer auf ihre Lider legte. Ja, 
ſie wollte ſchlafen, er wünſchte es — er meinte 
es ſo gut mit ihr. „Gute Nacht“, nickte ſie ihm 
zu und ſchloß gehorjam die Augen. 

„Na, Brückner, da bin ich alſo überflüſſig“, 
flüſterte die Költſch. „Alſo gut, um ſechs Uhr 
löſe ich Sie ab.“ 

Sie ging geräuſchlos hinaus und holte ein 
improviſirtes Nachtlicht, deſſen ſchwaches Zlämmchen 
auf einer Oelſchicht im Waſſerglaſe ſchwamm. 

Und nun herrſchte Dämmerung in dem kleinen 
Zimmer. Käthe öffnete noch einmal die Augen. 


1 


F für feine wer le 


§ 1 nebſt den Anträgen werden gegen die 

Stimmen der Rechten und einen Theil der 
Nationalliberalen abgelehnt. Daſſelbe geſchieht 
mit den übrigen Paragraphen. Damit iſt die 
Zuchthausvorlage definitiv beſeitigt. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 21. November. 
Das Echo des Mirbach'ſchen Schreibens. 


Die Erörterungen, die ſich in der Preſſe an das 
Schreiben des Oberhofmeiſters v. Mirbach und 
an die Antwort anknüpfen, die der Gtadtver- 
ordnetenvorſteher Dr. Langerhans darauf ertheilt 
hat, werden überall die Empfindung hervorrufen. 
daß dieſer Schritt beſſer unterblieben wäre. 
Ueberall im Lande, führt dazu die „Weſer-3tg.“ 
treffend aus, blikt man mit Verehrung zu der 
Kaiſerin auf, die in ihrem edlen und ernſten Be⸗ 
ftreben, eine Förderin weiblicher Tugend zu fein, 
ſich raſch aller Herzen gewonnen hat, und um ſo 
peinlicher empfindet man es, wenn jetzt auch ihr 
Name und ihre erlauchte Perjönlihkeit ohne 
Grund in den Streit des Tages hineingezogen 
worden iſt. die Zrage, inwieweit eine alte, 
aus der erſten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
ſtammende Conſiſtorialberordnung der heutigen 
Gemeinde Berlin in Bezug auf den Bau neuer 
Kirchen Verpflichtungen auferlegt, iſt eine Rechts- 
frage, die nur von Richtern, aber nicht durch 
brieflich ausgedrückte Anſichten, ſelbſt wenn fie 
an höchſter Stelle getheilt werden jollten, entſchieden 
werden kann. Auch die Rüge, die wegen der 
parodiſtiſchen Anwendung eines Bibel- und Ge- 
ſangbuchverſes in dem Schreiben des DOberhof- 
meiſters ausgeſprochen wird, können wir weder 
als nöthig noch als nützlich bezeichnen. Auch wir 
find der Anſicht, daß dieſe Parodien beſſer unter- 
blieben wären, und Herr Dr. Preuß, der fie ge⸗ 
macht, hat hinterdrein, als er aus der Giadtver- 
ordnetenverſammlung heraus darauf aufmerk- 
ſam gemacht worden war, daß ſeine parodiſtiſchen 
Citate Anſtoß erregen und verletzen könnten, nicht 
Anſtand genommen, ſich ſelbſt zu rectificiren. In 
früheren Zeiten iſt man zwar auch in dieſer Be- 
ziehung weniger bedenklich geweſen. Die Bibel 
iſt das ehrwürdigſte und heiligſte aller Bücher. 
Aber weil fie ein Gemeingut aller. geworden, wie 
kein zweites Buch, hat der Witz mit Vorliebe an 
fie angeznüpft. Es iſt bekannt, daß eine ganze 
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N 1 viderungen gelegentlich au 

Gefangbuchver ſe benutzt. Auch ren 
lichen Stuhles haben derartigen Citaten gegenüber 
Duldſamkeit gezeigt. Als Galiani einer Sendung 
von Lavaſteinen die Worte des Derſuchers bei⸗ 
fügte: „Sprich, daß dieſe Steine Brod werden“, 
ließ Papſt Benedict XIV. ihm die sub rosa er- 
betene Pfründe und nicht eine oberhofmeiſterliche 
Rüge zu Theil werden. Wir geben zu, daß 
unſere Zeit auch in dieſer Beziehung empfind- 
ſamer geworden iſt, obwohl Kerr Stöcker: „So 
ſteht mein Geiſt vor — Erfurt ſtill“ beweiſt, daß 
die Neigung zu derartigen Parodien auch heute 
ſelbſi bei jo frommen Männern, wie der Kerr 
Kofprediger a. D. ſicher einer iſt, noch nicht aus⸗ 
geſtorben iſt. Aber wir meinen, nachdem der 
Hausminiſter v. Wedel den Preuß'ſchen Vorfall 
bereits in der Synode beſprochen und nachdem 
Herr Dr. Preuß ſelbſt ſein Bedauern über ſeine 
Citate ausgeſprochen halte, hätte man die Sache 
wohl auf ſich beruhen laſſen können und ihr 


Sie bemerkte ihn nicht und plötzlich überfiel fie 
eine kindiſche Angſt vor dem Alleinſein im 
Dunkeln, nach dem Entſetzlichen, was fie heut er- 
lebt hatte. „Erwin!“ rief ſie, ſo bang wie ein 
Kind, das ſich verirrt hat. 

Da war er auch ſchon neben ihr. „Ich bin ja 
bei dir. Dort im Lehnſtuhl. Du ſollſt mich nicht 
ſehen, nur wiſſen, daß jemand da iſt, der dich 
vertheidigt — wenn's ſein muß — mit Blut und 
Leben.“ 

Er drückte ihr noch einmal die Fand und 
tauchte unter ins Dunkel. Aber fie fühlte feine 
Nähe, fo ſelig geborgen, als wenn die heilige 
Menſchenliebe felber fie in ihre Arme genommen 
habe. 

Sie lag nun ganz ſtill und ſuchte zu faſſen, was 
eigentlich mit ihr vorgegangen ſei. Dieſer Wechſel 
dom tiejften Menſchenelend zu dieſem Zuſtand 
eines beinahe göttlichen Friedens war ſo ſchwer 
zu begreifen. 

Die Schauerdilder, die immer wieder auffteigen 
wollten aus der Tiefe der Nacht, verkrochen ſich. 
ſobald ſie nur dachte, wer die Wache hielt neben 
ihrem Lager. 

Wunderbare Stunde, in der ihr halbvernichtetes 
Leben von neuem hervortrieb aus ſtarken, ge- 
ſunden Wurzeln, die Schmach ihrer Ehe von ihr 
abzufallen begann. 

Ihr Leben! Sie ſah es vor ſich wie ein 
fremdes. Ihre Jugend tauchte auf mit allen 
dunklen Fragen, zujammenbanglos dald dieſe, 
bald jene Scene. Sie ging auch mii Maud 
wieder am Ujer des blauen Sees. Aber das 
große Räthſel des Benusbildes, das ihr unlösbar 
geſchienen — das war auf einmal gelöſt. 

Sie wußte jetzt: das armſelige bischen Körper 
— was will es bedeuten, wenn die Seelen die 
heilige Gemeinſchaft geſchloſſen haben? Was iſt's 
denn anders, als die letzte Schranke, die von 
ſelber fällt, weil ſie überflüſſig geworden iſt? 

Bor dieſem Manne, der fie verſtehen gelernt 
hatte in den langen Jahren ihres Ehemartyriums, 
empfand fie es tief und felig, das fie reif ge- 
worden ſei für die Liebe — die große, heilige 
Liebe, die ſtark iſt, wie das Leben jelver. 


bi, und der große 


nicht die Wen dung geben follen, die nur als be- 
dauerlich bezeichnet werden kann. 


Daß auch die conſervativ-agrariſche „Deutſche 
Zasesitg.“, das Organ des Bundes der Land- 
wirthe, das Mir bach'ſche Schreiben nicht billigt, 


haben wir ſchon erwähnt. Im „Berliner Blatt“ 
dagegen, das aus derſelben Schmiede ſtammt, 
lieſt man das directe Gegentheil davon. Dieſes 
nach dem agrariſchen Handbuch „gediegen volks- 
tbümlih gehaltene Blatt“ ſagt über die Aus- 
führungen des Stadtverordneten-Dorſtehers, ohne 
dieſelben abzudrucken, Folgendes: 


da, als fie dieſe prächtigen Worte der vornehmſten 
deutfchen Frau vernahmen. Ihr Vorſteher hatte ſich 
mühſam eine Erwiderung eingepauht, die Feſtighkeit 
zeigen ſollte, indeß eine ganz andere Bezeichnung ver ⸗ 
diente. Von ganzem Herzen aber danken wir unſerer 

i n Kaiſerin für die Entſchiedenheit““ u. ſ. w. 

Wem ſollen nun die getreuen Anhänger des 
Bundes der Landwirthe glauben? In den 
Nedactionsſtuben im eleganten Geſchäftshauſe des 
Bundes in der Defiauerfiraße 7 in Berlin ſcheinen 
doch zuweilen recht verſchiedene Anſichten zu 
herrſchen. 


Mißbrauch amtlicher Organe für den 
Agrar-Bund. 


Der Director des Bundes der Landwirthe, Kerr 
Neichstagsabgeordneter Dr. Hahn, entfaltet im 
Aufirage des Vorſtandes des „Bundes der Land- 
wirthe zu Berlin“ fortgeſetzt eine fieberhafte 
Thätigkeit. In verſchiedenen Kreiſen werden auch 
in der Zeit vom 17. bis 27. November eine Reihe 
von DBerfammlungen mit demſelben Thema: 
„Zwecke und Ziele des Bundes der Landwirthe 
und der Schutz der deutſchen Arbeit in Stad! 
und Land“ abgehalten. Bei dieſer Gelegenheit 
wird nicht nur um neue Mitglieder geworben, 
fondern es wird auch, wie mitgetheilt wird,. 
für die Preſſe des Bundes der Landwirthe, ins- 
deſondere für das „Berliner Blatt“ aufs 
eifrigſte Propaganda gemacht. Nach dem Bericht 
der letzten Nummer des officiellen Organs des 
Bundes der Landwirthe finden ftatt: im Kreiſe 
Uſingen 11, im Kreiſe Spremberg 9, im Bezirke 
Wreſchen 15 Berfammtungen. Gleichzeitig werden 
auch nach dem amtlichen Blatte der Provinzial⸗ 
abtheilung für Pommern in den Provinzen 
Pommern Derſammlungen abgehalten und zwar 
im Kreiſe Belgard 29 und im Kreiſe Rummels- 
burg 15; in Summa alſo in den genannten 
Bezirken zu derſelben Zeit 79 Derſammlungen. 
Eine dieſer Berjammlungs-Ankündigungen iſt 
geeignet, ein beſonderes Intereſſe hervorzurufen. 
Am Montag, den 20. November, Abends 7 Uhr, 
ſollte in Roftin im Kreiſe Belgard laut officieller 
Anzeige die Berſammlung beim dortigen Ge- 
meindevorſteher Fr. Müller abgehalten werden. 
Wie bekannt, betrachten die Herren vom Bunde 
der Landwirthe, wenn ihnen andere Lokale 
augenblicklich nicht zur Hand find, die Schullokale 
als die für fie geeigneten Derſammlungsorte und, 
wie aus der hier mitgetheilten Anzeige in Bezug 
auf die Roftiner Anzeige erſichtlich, erachten fie 
auch den Gemeindevorſteher als ein geeignetes 
Organ für den Bund der Landwirthe und laden 
ausdrücklich zu dieſem Gemeindevorſteher die 
Derſammlung ein. Es wäre ſehr intereſſant, zu 
erfahren, ob der jetzige Herr Minifter des Innern 
damit einverſtanden iſt, daß in dieſer Weiſe 
amtliche communale Organe für die Zwecke 
der Agitation des Bundes der Landwirthe 
nach wie vor benutzt werden. Non liberaler 
Seite iſt ſchon wiederholt darauf hingewieſen 
worden, daß nur durch die Benutzung und Unier⸗ 
kützung amtlicher Organe es namentlich in den 
erſten Jahren des Beſtehens des Bundes der 
Landwirthe möglich geweſen iſt, demſelben auf 
dem Lande eine derartige Ausdehnung zu geben, 
wie er fie jetzl beſitzt. Dielleicht erfährt man, 
wie die Roftiner Derfammlung am 20. November 
bei dem Herrn Gemeindevorſteher Ir. Müller 
verlaufen iſt. 


Ein neuer Erfolg des franzöſiſchen Cabinets. 

In der franzöſiſchen deputirtenkammer wurde 

tern nach langer Berathung der Antrag des 

ocialiſten Bos, der dahin ging, die Geſetz. 
entwürfe der Regierung betreffend den Unterricht 
einer beſonderen Commiſſion zu überweiſen, mit 
298 gegen 265 Stimmen abgelehnt. Dieſe Geſetz⸗ 
entwürfe werden mithin der bereits beſtezenden 
Commiſſion, deren Vorfigender Ribot iſt, über- 
wieſen werden. Die Regierung hatte ſich an der 
D:hatle nicht betheiligt. 

Alicot wünſchte über die am Sonntag erfolgte 
Entfaltung einer rothen Fahne auf der Place de 
la Nation zu interpelliren. Die äußerſte Linke 
verlangte Dertagung der Interpellation auf einen 
Monat, dieſer Antrag wurde mit 285 gegen 245 
Stimmen abgelehnt. Hierauf begründete Alicot, 
von der äußerſten Linken mehrfach unter brochen, 
ſeine Interpellation. Er führte aus, als 
die rothe Fahne vor dem Präſidenten 
Coubrt vorbei getragen wurde, habe dieſer 
mit feinem Tact ſich zurückgeſogen. Redner 
fragte an, ob die Regierung geftattet habe 
rothe Fahnen zu entfalten unter der Bedingung, 
daß dieſe Faynen den Namen eines Vereins 
trügen. Minifierpräfident Waldech-Rouſſeau er- 
widerte, die Regierung habe keine Erlaubniß zur 
Entfaltung rother Fahnen gegeben. Wenn es 
auch geſtern einige Mißklänge gegeben habe. ſo 
hätte doch die Zülle der Huldigungen, welche der 
Republik und ihrem höchſten Beamten dargebracht 
wurden, auf Jedermann einen großen Eindruck 
gemacht. Man follte die öffentliche Meinung nicht 
durch ſolche Mittel zu erſchrecken ſuchen, wie man 
fie vor 50 Jahren anwandte. (Stürmiſcher 

iederholter Beifall auf der Linken.) Waldeck ⸗ 
Aeuſfean verlangte die einfache Tagesordnung, 
welche mit 329 gegen 230 Stimmen angenommen 
wurde. 

Paris, 21. Nov. Die republikaniſchen Blätter 
jagen bei Beſprechung des geſtern vom Mi- 
niſterium in der Kammer davoagetragenen 
zweiten Sieges, nur die Einigkeit aller Republi- 
kaner habe der Regierung die erforderlichen 
Kräfte und Autorität zum Siege verleihen können. 
Die „Lanterne“ ſchreibt: Wir können ohne Ueber- 
ireibung ſagen, daß der Hauptantheil an 
dem Siege der Unterſtützung zuzuſchreiben iſt, 
welche die Regierung in den Arbeitermafjen ge- 


funden hat. 


Das Pariſer Complot vor Gericht. 

In der geſtrigen Sitzung des Staats gerichtshofs 
entwickelte Deroulede fein politiſches Programm 
und erſuchte den Präſidenten Fallieres, klar die 
Zootfahen algugeben, wegen deren er vor Bericht 
gestellt wurde. Er verlas weiter ein Manifeft, 


5 Hierauf verhörte 
„Die Freiſinnshelden ſtanden wie begoſſene Pudel 


Jebruar kaum am Cap eintreffen. 
müßte alſo nfalls zarſch 
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welches er an die Bevölkerung gerichtet haben 
würde, wenn fein Putſchverſuch in Reuilln ge- 
lungen wäre. In dem Manifeſt wies Derouläde 
jedes Einvernehmen mit den Ronaliften zurück. 
Er behauptete ferner, die Regierung verfolge ihn 
lediglich, weil er ihr unbequem ſei. Fallières 
erinnerte Déroulède daran, daß er ihm ſelbſt ge⸗ 
ſtanden habe, conſpirirt zu haben. Derouleède 
ſchloß, indem er ſeine Liebe zur Republik und 
zum Daterlande betonte und erklärte, er habe 
von den übrigen Angeklagten nur zwei gekannt. 
der Präſident die Mitglieder 
der Patriotenliga Baillières und Barillier; die- 
ſelben ſagten aus, ſie hätten alle Handlungen 
Dersuledes gekannt und gebilligt. Die Sitzung 
wurde darauf unterbrochen. Nach Wiederauf⸗ 
nahme derjelben verhörte Präſident Fallières den 
Angeklagten Gusrin. Er befragte ihn über feine 
Dergangenheit als Geſchäftsmann mit Bezug auf 
die Petroleum-Geſellſchaft von Colombes, Gusrin 
berichtete in tiefer Bewegung und mit Thränen 
in den Augen, er ſei von den Juden zu Grunde 
gerichtet geweſen und habe verſucht, ſich wiener 
hinaufzuarbeiten. Heute wird das Derhör Gusrins 
fortgeſetzt. 


Der Krieg in Südafrika. 


Die Nachrichten fließen heute wieder einmal 
überaus ſpärlich, ſo daß ſich ein klares Bild von 
der Lage in keiner Weiſe entwerfen läßt. Die 
Briten ſind eben mit Erfolg bemüht, einen 
Schleier über ihre Truppenbewegungen zu ziehen 
und darüber nur ganz allgemein und unbeftimmt 
berichten zu laſſen. Mittheilſamer iſt man dagegen 
betreffs der Truppenſendungen nach Afrika, für 
welche immer neue Transportſciffe gechartert 
werden. So wird heute telegraphirt: 

London, 20. November. Das Kriegsamt ver- 
öffentlicht heute ein Verzeichniß von ſieben weiteren 
Trans portſchiffen, welchezwiſchen dem 26. November 
und dem 1. Dezember nach dem Cap mit Truppen 
abgehen werden. 

Das Transportſchiff „Mohawk“ iſt geſtern in 
Capftadt eingetroffen. 

Somit dürften nun bereits annähernd 
30000 Mann auf ſüdafrikaniſchem Boden an- 
gelangt fein. Was aber den nun zu erwartenden 


Vormarſch der Engländer anlangt, jo werden 


jetzt Stimmen laut, die ein ſehr bedennkliches 
Prognoſtikon ſtellen. Es wird besonders hinge- 
wieſen auf die der engliſchen Heeresführung in 
Folge der vielfachen von den Boeren vorge- 
nommenen Brückenſprengungen erwachſene 
Schwierigkeit, ſofort eine wirkſame Offenſive zu 
beginnen. Mit Pontonbrücken iſt wegen des 
Charakters der dortigen Waſſerläufe nichts anzu- 
fangen; es bleibt nur die Heranſchaffung von 
Erſatzmaterial an Stelle der zerſtörten Brücken 
übrig, und dieſes muß in den engliſchen Eifen- 
werkſtänen erſt bergeftellt und dann nach 
feinem Beſtimmungsorte verſchifft werden. 
Denn abermals, wie in Sachen der Nil- 
brüken im Sudan, feine Zuflucht zu 
amerikaniſchen Lieferanten zu nehmen, hat ſich 
das Londoner Kriegsamt nicht entſchließen wollen, 
auch haben ſich einheimiſche Zirmen zur unver- 
weilten Herſtellung des benölhigten Brückenbau 
materials bereit erklärt. Dafleibe kann aber 
erfi mit Ende des laufenden Jahres zur Der- 
frachtung gelangen, d. h. es kann vor Anfang 


die ſtrategiſch wichtigen Waſſerläufe nach Zer- 
ſtörung der Brücken für eine Armee mit Ge- 
ſchützen und einem fo ungeheuren Troß, wie ion 
die Engländer in Südafrika benöthigen, ſchlechter⸗ 
dings unpaſſirbar ſind. Man dürfte daher auch 
nach vollzähliger Derſammlung des nach Süd- 
afrika unterwegs befindlichen Armeecorps noch 
nicht ſobald von einem Hinüberſpielen des Krieges 
in das Boerengebiet hören. 

Ueber die Lage im nördlichen Caplande, wo 
die Oranjeboeren eingefallen ſind, meldet das 
Reuter'ſche Bureau aus Capſtadt vom 15. d. M.: 
In den Diſtricten Colesberg, Steynsburg, Albert, 
Molteno, Alimal North, Wodehoufe, Glengren, 
Queenstown und Gathcart wurde das Kriegsrecht 
erklärt. Desgleichen wurde eine Proclamation 
erlaſſen, welche die Bewohner ermahnt, der Pro- 
clamation der Regierung des Oranje -Freiſtaates, 
durch welche einzelne Theile der Capcolonie für 
Freiſtaatgebiet erklärt werden, keine Beachtung 
zu ſchenken. — Gouverneur Milner hat eine Pro- 
clamation erlaſſen, in welcher er die Abgaben 
von gefrorenem und friſchem Kammelfleiſch, 
Ochſenfleiſch und von eingeführtem Schlachtvieh 
einſtweilen aufhebt. 

Nach einer neueren Meldung des Reuter'ſchen 
Bureaus aus Capſtadt vom 15. d. M. haben die 
Boeren Burghersdorp bisher nicht beſetzt, wohl 
aber Colesberg, wie nachſtehende Meldung beſagt: 

London, 21. November. Aus Capſtadt wird 
vom 16. Nov. berichtet, daß die Beſatzung von 
Colesberg durch eine Boerenſtreitmacht in Stärke 
von 13000 Mann ſtattgefunden hat. 

Dom Kriegsſchauplaze in Rhodeſia und 
Beiſchuanaland ſchweigt der Telegraph heule bis 
jetzt völlig, und aus Natal bringt er nur 
folgende dürftigen Nachrichten zu den Vorgängen 
vom 15. November: 

London, 21. November. Nach einer Meldung 
des Reuter'ſchen Bureaus aus Capſtadt vom 
16. November konnte der Panzerzug von 
Eſtcourt, welcher geſtern vom Zeinde aus dem 
Geleiſe geworfen wurde, wieder auf die Schienen 
geſtellt und glücklich zurückgebracht werden. 

London, 21. Nov. Der „Daily News“ wird 
aus Kimberley vom 18. November gemeldet: 
Eine kleine Cavallerieabtheilung wurde auf einem 
Recognoscirungsritt heute von den Boeren an- 
gegriffen. der Zeind wurde geſchlagen und 
verlor 12 Mann, die britiſchen Truppen hatten 
2 Derwundete. Ein zweites Gefecht fand heute 
etwas ſpäter bei Carters Farm ſtatt. Die Briten 


verloren 2 Mann und zogen ſich dann zurück. adreſſirt in 


Die Beſchießung der Stadt dauerte mit kurzen 
Zwiſchenräumen den ganzen Tag fort. Ein Ein- 
geborener wurde getödtet. 

Die Blätter veröffentlichen ferner eine aus 
Eitcouri vom 20. November datirte Depeſche, in 
welcher es heißt, daß am Mittwoch, 15. d. Nts., 
bei Ladnimity ein Kampf ftattgefunden habe, 
welcher von Tagesanbruch dis 2 Uhr Nach- 
mittags dauerte. An dem Kampfe ſei nur 
Infanterie betheiligt geweſen, viele Boeren ſeien 
getödtet, eine erhebliche Anzahl gefangen. 

Im übrigen wird beſtätigt daß General White 
verwundet iſt, daß Ladyſmith bereits am 10. 
d. M. brannte, daß ſich in der belagerten Stadt 
Hunderte von Verwundeten befinden, drei ftarke 


Bis dahin 
biet der Boerenrepubliken verſchoden werder, da 


Boerencommandos Eſtcourt eingeſchloſſen haben, 
während drei weitere Corps Weſton, Kowick und 
Richmond (im Norden und Süden von Pieter- 
maritzburg) beſetzt haben und die Verbindung 
der Hauptiftadt Natals mit Durban bedrohen. Die 


dabei gemachten Angaben über die Streitkräfte 


der Boeren find offenbar phantaftifh, wenn man 
nicht annehmen will, daß Ladyſmith bereits Ende 
voriger Woche wirklich gefallen und Joubert ſo 
im Stande war, feine geſammten dortigen Streit- 
kräfte gegen Maritzburg und Durban zu ſenden. 
Thatſächlich ſignaliſiren denn auch zwei Meldungen 
Jouberts perjönlihes Erſcheinen vor Marigburg. 

Dunkele Gerüchte gehen ferner um von einem 
anderen großen Unglück für die Engländer: 

Windſor, 21. November. Es curſiren hier 
Gerüchte von einem ſchweren Unglücksfall für 
die engliſchen Truppen, den man angeblich mit 
Nückſicht auf die Ankunft des deutſchen Kaiſers 
noch geheim hält. Es ſoll ſich um ein nach Süd- 
afrika beſtimmtes Truppenſchiff handeln. 

Eine nähere Aufklärung lag bis zum Schluſſe 
der Redaetion nicht vor. 

= 


London, 21. Nov. Die Königin Pictoria ließ 
dem Kriegsminiſter mittheilen, daß ſie jedem 
Soldaten in Südafrika eine Büchſe mit Chocolade 
zu Weihnachten ſchenken würde. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 21. Nov. Das „Kleine Journal“ theilt 
mit, daß das von Oberhofmeiſter v. Mirbach im 
Auftrage der Kaiſerin an die Stadtverordneten ⸗ 
Verſammlung in Berlin gerichtete Schreiben auf 
Befehl des Kalſers ergangen ſei. 

— der Disciplinarhof iſt der „National- à3tg.“ 
zufolge in der Angelegenheit Krons zu dem 
Gutachten gelangt, daß ihm die Erlaubniß zum 
Kalten von Dorleſungen zu entziehen ſei. Die 
Entſcheidung ſieht, wie bekannt, dem Gianis- 
miniſterium zu. 

— der „Germania“ zufolge wies der Ober- 
ſtaatsanwalt beim Kammergericht die Staats- 
anwaltſchaft beim Landgericht II. Berlin auf die 
erhobene Beſchwerde hin an, gegen den verant- 
wortlichen Redecteur des „Alk“ wegen des Ge- 
dichtes: „Feige That von Rennes“ die öffentliche 
Anklage zu erheben. 5 

— Die Abendblätter berichten, es ſei feftgeftellt 
daß es ſich bei dem am 11. d. Nis. verhafteten 
Oberſeuerwerker Eichmann in Spandau nicht 
um Landesvsrraih handeit. Echmann habe eine 
grobe Pflihtwidrigkeit begangen, indem er, als 
er hörte, die türkiiche Regierung beabſichtige die 
Errichtung einer Waffen fabeik, Pläne einer ſolchen 
Fabrik anfertigte und fie der türkiſchen Regie- 
rung einſandte. Ein  foiher Verkehr mit aus- 
wärligen Regierungen iſt allen Militärperſonen 
ſtreng verboten. 

» [Die deuiſchen Gewerkvereine] (Eirſch⸗ 
Duncker) haben jeit Bekanntwerden der jog.3unt- 
hausvorlage in vielen hundert Städten und 
Orten Derſammlungen gegen dieſen Geſetzentwurf 
abgehalten. Außerdem hat eine von den deutſchen 
Gewerkvereinen an den Reichstag gerichtete 
Petition, welche im Intereſſe des jocialen Friedens 
um Zurückweiſung des Geſetzes zum Schutze des 
gewerblichen Arbeitsverhältniſſes dringend er- 
ſucht, in ganz kurzer Zeit 70 000 Unterſchriften 
gefunden. Gerade weil die deutſchen Gewerk- 


vereine auf dem Boden der heutigen Staats- und 1 
Geſellſchaftsordnung ſtehen und ein gutes Ein- 


vernehmen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern 
erſtreben, verdienen ihre Kundgebungen die größte 
Beachtung. Und fie haben diesmal auch vollen 
Erfolg gehabt, wie die glatte Ablehnung der un- 
glückſeligen Vorlage im Reichstage beweiſt. 


* [Der Herausgeber der „Nak.-lib. Corr. ““] 
hat gegen die „Deutſche Tageszeitung“ wegen 
der von ihr verbreiteten Beleidigungen Straf- 
antrag ſtellen laſſen. 


* [Als Folgen des Harmloſen-Prozeſſes] find 
die Derſetzungen zweier Garde-Ulanen anzuſehen. 
Leutnant v. Puttkamer iſt nach dem „Militär- 
Wochenb.“ in das 14, Ulanen-Regiment verſetzt, 
das in St. Avold und Mörchingen in den Reichs 
landen fteht, und Leulnant v. Jahrzemshi in das 
15. Ulanen-Regiment nach Saarburg. 

* [Um Erlaß eines Honig-Geſetzes] haben 
mehrere Tauſend Imker beim Reichstage und 
bei der Reichsregierung petitionirt. Daſſelbe ſoll 
folgenden Inhalt haben: 

1. Konig iſt das aus Pflanzenſäften ſtammende 
und in den Wachszellen abgelagerte natürliche Erzeug 
niß der Honigbiene. Honig darf verkauft werden als 
Waben, Schleuder-, Leck- und Seimhonig. $ 2. Unter 
dem Namen Honig und ſeinen Zuſammenſetzungen 
dürfen nicht in den Kandel gebracht werden alle Er⸗ 
jeugniſſe, die aus anderen Stoffen mit oder ohne Zuſatz 
von Honig hünſtlich hergeſtellt find, oder diejenigen 
Ausſcheidungen von Bienen, die durch Füttern derſelden 
mit Zucker und anderen Surrogaten gewonnen werden, 
$ 3. Zuwiderhandlungen gegen $ 2 werden, ſofern 
nicht 88 263 ff. des Strafgeſetzbuches in Anwendung 
kommen, mit Geldſtrafe bis zu 150 Mk. beſtraft. 

In der Begründung heißt es: 

„Wir wollen mit diefem oder einem ähnlichen Geſetz, 
das den Begriff Konig feſtlegt, nicht einer aufitreben- 
den Induſtrie entgegentreten und ein Verbot derſelben 
erzwingen, wir wollen auch nicht der Derwandlung des 
Rübenzuckhers in eine honigähnliche Maſſe wehren, aber 
das Publikum ſoll wiſſen, was es kauft, und ſoll billig, 
dem wahren Werth enkſprechend, haufen, wenn es 
honigähnliche Erzeugniffe kauft. Wir wiſſen wohl, daß 
indirect durch die Naſſenerzeugniſſe der Induſtrie unſer 
guter deutſcher Naturhonig in feinem Maſſenabſatz ge- 
ſchädigt wird, aber wir wollen dies gern auf uns 
nehmen, wenn nur der alte Name für unſer Natur- 
erzeugniß, daß keine menſchliche Aunft in feiner eigent- 
lichen Zuſammenſetzung und Wirkung nachmachen kann, 
das unſere Bienen aus Tauſenden von Blüthen zu⸗ 
ſammentragen und herausdeſtilliren, uns geſchützt wird. 
Dann iſt wenigſtens Licht und Schatten gleichmäßiger 


vertheilt.“ 
Frankreich. 


Paris, 17. Nov. Dreyfus erhielt in Carpentras 
den Zahlungsauftrag für die Prozehkoften, 
der an „Monsieur le Capitaine Dreyfus“ 
die Gerichtskoſten, Zeugentaxen, 
Honorare für die Sachverſtändigen und Dol⸗ 
meiſche erreichen die Höhe von 20823 Francs 
7 Centimes. Das Urtheil des Kriegsgerichts koſtet 
12 Francs, die Entſcheidung des RNeviſionsraihs 
über den Derzicht auf die Berufung ebenſo viel. 
Nach der „Petite République“ bat jeder active 
General 800 Francs Zeugengebühr er halten. 


Von der Marine. 


Kiel, 21. November. Der heute vom Stapel 
gelaufene neue Kreuzer erhielt den Namen 
„Nymphe“. (Die frühere, ſ. 3t. in Danzig er- 
baute und vor einigen Jahren gusrangirte Cor- 
vette „Nymphe“ hatte bekanntlich eine rühmliche 


* 
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Stadtifernſprecheinrichtung bedeutet, inſofern dieſe 


Seſchichte. Sſe war es, die durch hren kühnen 
Ueberfall im Putziger Wiek im Auguſt 1870 das 
franzoſiſche Panzergeſchwader aus der Danziger 
Bucht vertrieb.) 


Danziger Lokal-Zeitung. | 
Danzig, 21. November. f 

DVetterausſichten für Mitiwoch, 22. Nov., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Ziemlich milde, wolkig, vielfach Niederſchlag. 


8 Sturmgefahr vorüber.] Die deutſche See⸗ 
warte telegraphirt heute: Sturmgefahr zunächſt 
vorüber, Signal abnehmen. 


[Flaggenſchmuck.] Aus Anlaß des heutigen 
Geburtstages der Kaiſerin Friedrich haben 
bier die Staats- Reichs- und Communalgebäude 
ſowie auch eine Anzahl Privathäufer und Schiffe 
Zlaggenſchmuck angelegt. 


”» [Der Sternſchnuppenfall] 
des 16. November iſt nirgend fo bedeutend 
geweſen, als erwartet worden war. Der 
Himmel war zwar ſtellenweiſe ſternklar, dom 
hatte die eingetretene Kühle an vielen Orten eine 
Verdichtung der Atmofphäre zu leichten Wolken⸗ 
ſchleiern herbeigeführt, bei der nur Sterne erſter 
bis dritter Größe gut ſichtbar ſein konnten. 
Außerdem war auch der helle Mondſchein einer 
Wahrnehmung von Sternſchnuppen ſeyr hinder⸗ 
lich. Auf dem Schneeberg an der fteierifhen 
Grenze, 2075 Meter hoch, hatte die Wiener Stern- 
warte eine Beobachtungsſtelle unter Leitung des 
bekannten Planetoiden Entdeckers Paliſa er- 
richtet.. Es wurden in der Nacht zum Mittwoch 
140 Sternſchnuppen von Mitternacht bis Tages- 
anbruch gezählt. guch mehrere photographiſche 
Aufnahmen gelangen. Auf dem höchſten Semme⸗ 
ring⸗Gipfel, dem Sonnwendſtein, 1542 Meter 
hoch, wurden 135 Sternſchnuppen gezählt. an 
anderen Orten waren die Ergebniſſe weit un⸗ 
günſtiger — viele haben nur 5 oder 10, wenige 
mehr als 30 gezählt. Der Direktor der Wiener 
Sternwarte, Hofrath Weiß, der von der Wiener 
Akademie der Wiſſenſchaften zur Leoniden-Beob⸗ 
achtung nach Delhi entfendet war, telegraphirte 
von dort Donnerstag Mitiag: „Die Leoniden find 
nicht erſchienen.“ 


'Ilerr Oberpräſident v. 
übermorgen auf einige Tage 


am Morgen 


Goßler!] begiebt ſich 
nach Berlin. 


* [Eonferenz.] Unter dem Vorſitze des Herrn 
Oberpräſidenten v. Goßler fand heute Mittag 
im Regierungsgebäude eine Conferenz behufs 
Beſprechung über das Gemeindewahrirecht ſtatt. 
Derſelben wohnten einige Miniſterial-Commiſſare, 
die Herren Regierungs-Präſidenten v. Holwede⸗ 
Danzig, v. Horn- Marienwerder nebſt den be. 
treffenden Directoren und die ſämmtlichen Bürger · 
meiſter der größeren Städte unferer Provinz, im 
ganzen etwa 30 Herren, bei, 


[Städtiſches.] Die hieſige Stadtverordneten - 
Derſammlung wird in nächſter Woche am Montag 
zu einer dringlichen Sitzung zuſammentreten. 


*IVahl.] Der Rabbiner Kerr Dr. Blumen- 
thal, welcher jeit etwa zwei Jahren in danzig 
wirkt, iſt zum Rabbiner der Kauptgemeinde in 
Berlin gewählt worden. 


Verlegung des Jernſprechamte 

Sonntag bat fit hier in aller Stille en ur e 
Entwicklung der hieſigen Vertzehrsverhältniſſe 
wichtiges Greigniß vollzogen. An dieſem Tage 
hat das Jernſprech-Bermittelungsamt die bisher 
innegehabten beſchränkten und für den Verkehr 
nicht mehr ausreichenden Räumen im zweiten 
Stockwerke des nach der Poſtgaſſe belegenen 
Seitenflügels verlaſſen und iſt in die im Neudau 
des Poſtgebäudes dafür vor geſehenen Räume bei 
deren Herftellung in weitgehendſter Weiſe dem 
Derkehrsbedürfniß ſowie der Rückſichtnahme auf 
das Wohlbefinden der im Zerniprehamt be⸗ 
ſchäfligten Beamten Rechnung getragen worden 
iſt, übergeſiedell. Gleichzeitig mit der Verlegung 
des Fernſprechamtes in die neuen Räume, weiche 
aus einem großen Saat ſowie mehreren daran 
anſchließenden kleineren Zimmern beſtehen, iſt, 
wie jedem der Theilnehmer vom hleſigen Tele. 
graphenamt durch ein beſonderes Schreiben mit- 
getheilt worden iſt, eine neue Betriebsweiſe, der 
ſogenannte Dielfachbetrieb, bei dem Fernſprech⸗ 
amte eingerichtet worden, welcher einen weſenk⸗ 
lichen Fortſchritt in der Entwicklung der dieſigen 


Betriebsart eine ſchnellere Herſtellung von Fern- 
ſprechverbindungen unter geringfier Perſonal- 
beiheiligung ermöglicht. 

An jedem Arbeitsplatz find nämlich ſämmtliche 
Zheilnehmerleitungen des Vermittelungsamtes und die 
Zuleitungen nach den Vor- und Nachbarorten. Neu- 
fahr waſſer und Zoppot zugänglich. jo daß jede Der⸗ 
bindung an dem Arbeitsplae wo fie verlangt wird, 
ohne Kilfe eines zweiten Beamten, ausgeführt werden 
kann. Hierzu find die Leitungen an fämmtlichen Ar- 
beitspläßen ertlang und in jeder Umſchaltetaſel an je 
eine Trennſtelle (Klinke) geführt. Die Klinken fino, 
nach den Nummern der Leitungen geordnet, 'n einer 
Tafel (Klinkentafel) zuſammengeſtellt und in deren 
vorderer Fläche durch eine Stenjeihülfe erreichbar. 
Durch eine einfache Prüfung ao dieſen Steyſelhülſe läßt 
ſich ermilteln, ob die verlangte Leitung frei oder an 
einem anderen Arbeitsplatz beſeir iſt Jeder der drei 
Arbeitsplähe einer Umſchaltetafel if} mit einen Ab- 
lrage- Einrichtung ausgeſtattet, welche aus Hör- und 
Sprechapparat, ſowie einigen Hilfsapparaten (Schnur⸗ 
ſteyſeln, Batlerietaſten Prüfeinrichtung) beſteht. Was 
die Umſchaltetafela betrifft, fo ih bei dem hieſigen 
Fernſprechamte die Form der Schrankumfdalter gewählt 
worden, bei welchen die Klinkentafel ſenkrecht angeordnet 
iſt, und zwar find hier acht Vielfachumſchalter groß er 
Schrankform, mit je 200 Theilnehmer klappen und für 
je drei Arbeitspläße eingerichtet, aufgejtellt worden. 
Jeder Dielfachumſchalter iſt mit 1600 Klinken für 
Zheilnehmerleitungen ausgerüftet, fo daß alſo auf 
Jahre hinaus die jetzt getroffene Einrichtung für die 
in ſchneller Zunahme begriffene Zahl der Theilnehmer 
an der Stadt-Fernſprecheinrichtung ausreicht. Die 
Lieferung der Dielfachumſchalter iſt dei Firma Miz u. 
Geneſt Actien-Geſellſchaft in Berlin übertragen ge⸗ 
weſen, welche auch die Aufitellung und Einſchaltung 
derſelben durch eigenes Perſonal untel Leitung ihres 
Ingenieurs Herrn Peinel ſowie des Herrn Ober⸗ 
Telegraphen-Aſſiſtenten Drews vom hiefigen Telegcaphen« 
amt hier an Ort und Stelle hat ausführen laſſen. Die 
Herſtellung der neuen Anlage, deren Koſten iich ins“ 
geſammt auf etwa 55 600 Mk., darunter allein 
36 000 Mk. für die acht Dielfachumſchalter, belaufen. 
hat etwa vier Wochen angefirengter Arbeit beanſprucht⸗ 


* (Neue Hafen- und Derkehrsanſagen.] Zu 
einer mündlichen Beſprechung der Angelegeng en 
betreffend die Derbefjerung und Erweiterung der 
Hafen- und Eiſenbahnanlagen zu Danzig und dies 
Inanſpruchnahme der Holminfel für diejen 30 A 


* 
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ift zu Sonnabend, den 25. d. M., Vormittags 
10% Uhr, ein Termin dei der Eiſendagnabtheilung 
des Niniſteriums der öffentlichen Arbeiten in 
Berlin anberaumt wor den, an welchem neben den 
Commiſſarien des Reichs-Marineamts auch ſolche 
des Minifteriums der öffentlichen Arbeiten und 
Les preußiſchen Zinanzminſſteriums Theil nehmen 
werden. Zu dieſem Termin iſt auch der Hafen- 
bau- Director der hieſigen haiferlihen Werft, Herr 
Marine Ober-Baurath Bieske nach Berlin be- 
rufen worden. 


» ISchiffahrts-KAnlagen für den Handel.] Die 


bei den heutigen Derkehrsverhältniſſen ſich mehr 
und mehr fühlbar machende Enge der Waſſer⸗ 


firafen unſeres Hafens hat nicht nur der Kriegs- 
marine manche Schwierigkeiten bereitet, auch die 
Handelsmarine empfindet fie als einen Uebel- 
ſtand, der die commerzielle Entwickelung unſeres 
Platzes mindeſtens erſchwert. Schon ſeit einer 
Reihe von Jahren klagt unſere Kaufmannſchaft 
über Mangel an geeigneten Löſchplätzen, den 
man, fo weit die innere Stadt in Be- 
tracht kommt, ſtädtiſcher Seils bei geeigneten 
Gelegenheiten auch zu mildern geſucht hat. 
die Kriegsmarine foll nun, wie unſeren Leſern 
ſchon bekannt iſt, durch die Anlage eines größeren 
Baſſins am Re Abhilfe geſchaffen werden. 
Daß dies Project zur Ausführung gelangt, iſt 
ein lebhafter Wunſch der Marine-Bermaltung, 


den man hier vollkommen verſteht und billigt. 


Für den Handelsverkehr iſt es aber ein zwei- 
ſchneidig ding. Ihm droht es mit dem aber- 
maligen Berluſt einer Reihe geradezu unentbehr- 
licher Anlage- und Ladeplätze. Für das Baſſin 
und ſeine bauliche Umgebung wird der ſüdliche 
Holm an der Weichſelſeite in Anſpruch genommen 
werden, wo erfahrungsgemäß Dampfer in ver- 
hältnißmäßig großer Zahl ihre Anlegeplätze 
haben. Dafür muß, wenn unſer Schiffahrts- 
verkehr nicht verkümmern, gegen die concurriren- 
den Seeplätze noch mehr benachtheiligt werden foll, 
Erſatz gebracht werden. Aus kaufmänniſchen 


Kreiſen iſt deshalb, wie wir vernehmen, bereits 


die Derbreiterung und Vertiefung der bisher 
nur für kleine Fahrzeuge benutzbaren Schuiten- 
faake angeregt und es find Verhandlungen mit 
den betheiligten Staats behörden eingeleitet worden, 
welche auf Realiſtrung dieſes Vorſchlages, eventl. 
auf Herrichtung genügend geräumiger und für 
den Seedampfer-Derkehr erreichbarer Anlage- 
und Ladeplätze weiter ſüdlich an der iodten 
WMeichſel abzielen. Man kann nur wünſchen und 
hoffen, daß dieſe Dorſchläge dei der Staats- 
regterung ſchnelle und wirkſame Unterſtützung 
finden. > 


[Hoflieferant Thomas .] Am Sonntag 
flarb in Zoppot im 69. Lebensjahre der Inhaber 
der berühmten Thorner Pfefferkuchenfabrik. 
Kerr Thomas, der ſchon feit einer Reihe von 
Jahren ſeinen Wohnſitz in Zoppot hatte, errichtete 
feine Honigkuchen-Jabrik in Thorn zu Anfang 


der fünfziger Jahre und hat das Geſchäft durch 
Jleiß, Umſicht und Energie aus kleinen Anfängen 


heraus zu großer Blüthe entwickelt. Wie er ſich 
bei ſeinen Mitbürgern allgemeiner Achtung er- 
freute, jo war er insbesondere auch bei feinen 
zahlreichen Arbeitern wegen feiner firengen Recht- 


lichkeit und großen Kerzensgüte hochverehrt und 


beliebt. 
* [Die Wanduhren werden theurer!] 


2 ſich die Wandu h n itſchl. ds in Fo 
deer ſtark geſtiegenen Materialpreife vor die Alter- 
native geſtellt, entweder geringere Qualitäten zu 
liefern oder ihre Preiſe um 10 Procent zu er- 
höhen. Sie beſchloſſen das ietztere. 


* [Abbringung.] Der eiſerne däniſche Leichter 
„Danske Tre“, welcher anfangs Oktober bei 
ſtürmiſchem Wetter von dem ihn ſchleppenden 
Dampfer losgeriſſen und dann bei Leba hoch auf 
den Strand getrieben wurde, iſt nun nach langen 
Bemühungen flott gemacht und nach Danzig ge- 
bracht worden, um hier auf der Schiffswerft von 
Johannſen u. Co. reparirt zu werden. Die Ab- 
bringung war ſehr ſchwierig. Bei der hohen 
See und der ſtarken Küſtenſtrömung trieb das 
Fahrzeug vor den ausgebrachten Ankern meit- 
wärts und es war die Gefahr einer abermaligen 
Strandung äußerſt groß, bis endlich eine Ber- 
bindung mit dem Bergungsdampfer „Rügen“ 
hergeſtellt war, der nun den Transport des 
Fahrzeuges übernahm. 


»Polniſcher Sprachunterricht.] Am königl. 
Eumnaſium zu Culm war nicht nur der pol- 
niſche Sprachunterricht, ſondern auch die polniſche 
Bibliothek für die Schüler bis Tertia aufgehoben 
worden. Wie nun die polniſche Zeitung „Diiennik 
poznanskt“ meldet, ſoll das Provinzial-Schul- 
Collegium zu Danzig angeordnet haben, daß der 
polniſche Sprachunterricht wieder aufgenommen 
werde. 


Wie 


* [Erweiterung des Jernſprechverkehrs.] Theil- 
nehmer der am 20. d. M. in Schlochau eröffneten 
Fernſprecheinrichtung ſind u. a. zum Sprechverkehr mit 
Kulm, Kulmſee, Dirſchau. Danzig, Elbing, Marien- 
burg, Marienwerder, Neufahrwaſſer, Neuteich, 
Pr. Stargard, Strasburg, Zoppot, Jablonowo, 
Schwetz, Pelplin, Hohenſtein Weſipr., ſowie mit den 
an Dirſchau und Pr. Stargard angeſchloſſenen Land- 
orten zugelaſſen. 


* (Meue Straßenbahnlinie nach dem Kauptbahn⸗ 
doofe. ] Die Inangriffnahme des Baues der von der 
Straßenbahn-Geſellſchaft projectirten neuen Weiter 
führung der Linie Cenfgaſſe-Siſchmarkt durch die Burg- 
straße, Rittergaſſe, Pfeſſerſtadt, Kaſſubiſchen Markt bis 
um Hauptbannhof, für welche ſchon längſt ein drin- 

undes Verhehrsbedürfniß beſteht, dürfte noch längere 

it auf ſich warten laſſen. Wie wir hören, iſt die 
Bauerlaubniß von den dabei in Frage kommenden Be. 
hörden noch nicht ertheilt worden und es ſchweben 
gegenwärtig noch weitere Verhandlungen, von deren 
Erledigung es abhängt, ob der Bau der neuen Linie 
überhaupt noch in dieſem Jahre begonnen werden kann. 


I Weſtpreußiſcher Emeriten-Berein.] Der weſt⸗ 
reußiſche Volksſchullehrer - Gmeriten - Unterftüßungs- 
erein hatte in dem am Oktober beendeten 
35. Dereinsjahre eine Gejammteinnahme von 1867,30 Mk. 
Die Derwaltung des Dereins erzielte einen Ueberſchuß 
von 1266 Mk. Don dieſem wurden ſatzungsgemäß 
neun Zehntel im Betrage von 1139 Mh. an die unter- 
ützungs berechtigten Emeriten vertheilt. Es erhielten 
13 penfionirte Lehrer und eine penfionirte Lehrerin 
Gaben zwiſchen 40 und 150 Mk. Das letzte Zehntel 
des Ueberſchuſſes wurde zum Stammkapital ge- 
ſchlagen, weiches dadurch die Höhe von 5833 Mk, 
Wreichte. 


Geheime Marine - Baureth und Schiffbau - Director 
Dieſinger von der hiefigen kaiſ. Derft iſt als Mit- 
alieb der Prüfungs-Commiſſten für die zweite Haupt- 


Jjahen I 


* [Prüfung von Marine-Bauführern.] Der Kerr 
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prüfung der Marine-Bauführer des Schiffbaufaches zu 
Freitag, den 24. d. Mts., zur Abnahme einer Prüfung 
in das Reichs-Marine-Amt nach Berlin berufen worden. 


* TFamilienabend.] Der Saal des Barbara-Ge- 
meindehauſes war ſchon lange vor Beginn der geſtrigen 
Berfammlung überfüllt. 
verſchiedenſten Ständen waren anweſend. Mit gemein- 
ſamem Geſange wurde die Derfammlung eröffnet. So- 
dann fang Frl. Anna Hoffmann: „Wenn ich mit 
Menſchen- und mit Engelszungen redete“ von Karl 
Eckert. Dieſelbe trug zuſammen mit einer Schülerin 
von ihr noch verſchiedene Geſänge vor, fo den „Ab 
ſchied der Vögel“, Duett von Hildach. „Wanderers 
Nachtlied“, Duett von Rubinftein. Vor der Schluß 
andacht des Herrn Generalſuperintendenten D. Döblin 
wurde die Arie aus Paulus: „Doch der Herr vergißt 
die Seinen nicht“ vorgetragen. Kerr Paſtor Scheffen 
begrüßte die Verſammlung im Namen des „‚Deutfchen 
Hilfsbundes für Armenien“, der es ſich zur Aufgabe 
gemacht hat, für die Wittwen und Waiſen der hin- 
gemordeten Armenier zu ſorgen. Redner wies darauf 
hin, daß es ganz gewiß unſere erſte Aufgabe wäre, 
für die Nothleidenden aller Art in der Heimath zu 
ſorgen, daß es aber auch eine Pflicht chriſtlicher 


Bruderliebe wäre, ſich der um ihres Glaubens willen 
30 verfolgten Armenier anzunehmen. 
ur 


Er forderte ſodann 
auch zur Mitarbeit bei der heranwachſenden männlichen 
und weiblichen Jugend in unſerer Stadt auf und wies 
auf die Arbeit des „Kinder -Halte-Dereins““ in Danzig 
hin. Alle Damen, die gewillt find, in dieſem Verein 
mitzuarbeiten, werden gebeten, ihre Adrefien an Paſtor 
Scheffen (Straußgaſſe 9) abzugeben. Herr Paſtor 
Urbſchat nahm ſodann das Wort zu einem längeren 
Vortrag über die Nothlage des armeniſchen Volkes 
und über die Mittel zu ihrer Abhilfe. Aus feiner per- 
ſönlichen Erfahrung in Perſien theilte er manche Züge 
mit. Die Collecte zum Beſten des armeniſchen Hilfs- 
werkes ergab den Ertrag von 115,12 Mk. 


[Gewerbeverein ] Wie aus einem an die Mit- 
glieder des Gewerbevereins verſandten Rundſchreiben 
erſichtlich, wird am 6. und 7. Dezember der Director 
der Geſellſchaft „Urania“ in Berlin, Herr Dr. P. Spies 


räthe lagerten, wle auch die darüber liegende Wohnung, 
die noch unbewohnt war, vollſtändig ausgebrannt. 
Nochdem der Herr Branddirector die erforderlichen 


f Aufräumungsarbeiten vorgenommen und eine Brand- 
wache beſtimmt hatte, konnte die Wehr gegen 11 Uhr 


wieder abrüchen. — Auch bei dieſem Brande hat ſich 


Gegen 600 Perſonen aus den wieder der Uebelſtand geltend gemacht, daß die Herren 


Pferdebeſitzer bedauerlicherweiſe nicht die erforderlichen 


Deren 
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Experimental - Vorträge über „Flüſſige Luft“ und 


„WMärmewirkungen des elektriſchen Stromes“ halten. 
Dorerft werden Karten nur an Mitglieder ausgegeben. 


* [Martini-Feier.] In üblicher Weiſe hatte die 
Schüßzenbrüderſchaft geftern im feſtlich geſchmückten 


Saale des Schüßenhauſes das Martins-Feſtmahl ver- | 


anſtaltet, dem als Ehrengäſte die Herren Polizei- 
Präfident Weſſel, Stadtrath Ehlers, Hauptmann Hagen 
als Vertreter des Feſtungs-TCommandanten, Gas- 
anſtalts director Kunath, Baugewerksmeiſter Kerzog 
als Vorſitzender des Innungs-KAusſſchuſſes beiwohnten 
Herr Rentier Rubach, der Schützenkönig der Gilde, 
welcher den Ehrenplatz einnahm, brachte nach dem 
zweiten Gange des Feſtmahles in kurzer Anjprace 
den Kaiſertoaſt aus. Der Kauptmann der Gilde, Herr 
Baumeiſter Alex Fey, hielt dann eine Anſprache, in 
der er der großen Greigniffe des jetzigen Jahrhunderts 
gedachte, den Zweck der Diarfini-Feier ſchilderte, das 
freundliche Einvernehmen der Behörden mit dem 
Bürgerſtande beleuchtete und mit einem Hoch auf 
die verehrten Ehrengäſte ſchloß. — Herr Polizei-Prä- 
ſident Weſſel toaſtete auf das Blühen, Wachſen und 
Gedeihen der Friedrich Wilhelm Schützenbrüderſchaft. 
Herr Herzog leerte fein Glas auf das Wohl des Vor- 


ſtandes derſelben, Herr Stadtrath Ehlers brachte den 


Damen ein Hoch und der erſte Vorſteher der Gilde, 
Herr Obermeiſter Illmann, gedachte der Wittwen 
und Waiſen und regte eine Sammlung für dieſe an, 
die einen recht hübſchen Ertrag hatte. Im Derlaufe 
der Tafel wurde den in diefem Jahre neu aufgenom- 
menen ſechs ordentlichen Mitgliedern durch den Haupt- 
mann der Gilde der Brudertrunk dargebracht. Das 


jüngſte Mitglied, Herr Rohde jun., gedachte 
En des Seniors der Gilde Herrn Rentier 
udwig, der 43 Jahre derſelben angehört. — 


— An die Feſttafel reihte ſich ein gemüthlicher Bier- 
Commers, bei welchem auch dem „Schützenherrn“, 
welche Würde der Vertreter d Ragiftrats als 7 


dem Herrn Polizeipräſidenten Dvalionen in Form von 
Hochs dargebracht wurden. Herr Polizeipräſident Weſſel 
ſprach in feiner Dankrede über die ſchwere Aufgabe der 


j au und gab feiner Freude über das bereitwillige 


ntgegen kommen der Danziger Bürgerſchaft der Polizei 
gegenüber Ausdruck, wobei derſelbe folgende Strophe 


citirte: 
„Um der Menſchen Lob und Tadel, 
Sollſt du nimmer blöde zaudern; 
75 dein Thun von rechtem Adel, 
echt' es aus und laß fie plaudern.” 
Kerr Selke toaſtete auf den Herrn Commandanten 
und als Vertreter deſſelven leerte Herr Hauptmann 
Hagen fein Glas auf das Wohl der Schützenbrüderſchaft. 


T. [Berufungs - Strafkammer] Wegen Sach be- 
ſchädigung an ein Paar Stiefeſſohlen im Werthe von 
20—30 Pf. iſt der Schuhmachermeiſter Molski vom 
hiefigen Schöffengericht zu einer Gefängnißſtrafe von 
3 Monaten verurtheilt worden. Die Strafe iſt deshalb 
0 hoch bemeſſen, weil der Angeklagte, wie es in der 


rtheilsbegründung heißt, aus reiner Niederträchtig-⸗ 


keit gehandelt habe. Der Derurtheilte legte gegen das 
Urtheil Berufung ein. In Folge deſſen kam es geſtern 
vor der Girofiammer II in derſelben Angelegenheit 
zur erneuten Verhandlung. Aus derſelben ging hervor, 
daß es mit der Anklage folgende Bewandtniß hat: Zu 
Oſtern d. J. hatte der frühere Bureauvorſteher Las- 
komski, welcher jetzt eine Schnellſohlerei betreibt, ſehr 
viel zu thun. Er übergab deshalb dem Angeklagten 
ein Paar Damenſchuhe zur Beſohl ung. Die Sohlen 
dazu ſchnitt fi Wols ki aus einer Lederhaut. die ihm 
Laskowski hierzu zur Verfügung ſtellte. Mittags 
nahm der Angeklagte die Schuhe und auch die Sohlen 
mit nach Hanſe und lieferte ſchon an demſelben Tage 
Nachmittags um 4 Uhr die beſohlten Schuhe bei Las- 
komshi ab. Dieſem will, als er die Schuhe beſichtigte, 
eufgefallen ſein, daß ſich beſonders bei einem Schuh 
die Sohle in der Mitte ſehr dünn anfühlte. Er gab 
aie Schuhe trotzdem an den Eigenthümer weiter, will 
dieſem aber gleich geſagt haben, daß an den Schuhen 
diwas nicht in Dednung fei, und verlangt haben, daß 
ihm die Schuhe nach den Oſterfeiertagen zurückgebracht 
würden. Dies geſchah denn auch. Caskowski ließ nun 


Iſolirung des Bahnhofes angeordnet, 


durch einen feiner Geſellen die Sohlen abreißen und 


will dabei gefunden haben, daß die eine Sohle von 
der Innenſeite vollſtändig ausgehöhlt war. Wolski 
wird zum Vorwurf gemacht, die Sohle abſichtlich aus- 
gen öhit zu haben, um das Laskowski'ſche Geſchäft zu 
ſchädigen. Dieſer beſtreitet ſeine Schuld und behauptet 


ferner, die Sohlen, welche von Laskowshki dem Gericht 


eingereicht worden ſind, ſeien garnicht dieſelben, welche 
er aufgeſchlagen habe. Ein als Sachverſtändiger ver- 
nommener Schuhmachermeiſter gab ſein Gutachten 
dahin ab, daß die Kushöhlung der Sohle erſt vorge- 
nommen ſein müſſe, als die Sohle bereits von dem 
Schuh heruntergeriſſen war. Das Gericht beſchloß die 
Sache zu vertagen und noch einen Sachverſtändigen 
ſowie einen weiteren Zeugen vorzuladen. 


Aus den Provinzen. 


Oliva, 21. Nov. Geſtern Abend gegen 7 Uhr 
erſcholl Feuerlärm, der die Mitglieder unſerer frei- 
willigen Wehr zuſammenrief. In dem Keller des neu- 
erbauten, am Gletkauer Wege gelegenen Wolff'ſchen 
Hauſes war auf bis jetzt unerklärte Meife Feuer ent. 


Geſpanne zeitig am Spritzenhauſe zur Verfügung ftellen, 
denn das zweite Geſpann war erſt ca. 25 Minuten, 
nachdem der Feuerlärm ertönt war, zur Stelle. 

* Puhig, 20. Nov. Die zur Kuflöſung der 
Kornhaus-Genoſſenſchaft vor einigen Tagen ein- 
berufene Generalverſammlung war nicht beſchluß⸗ 
fähig und es konnte ſomit ein Beſchluß über die 
Auflöſung überhaupt nicht ſtattfinden. 

Dirſchau, 21. November. der von der 
hieſigen Stadt mit der königl. Eifenbahn- 
Direction geſchloſſene Vertrag, betreffend die 
elektriſche Beleuchtung des Bahnhofes, iſt 
genehmigt worden. 

Marienburg. 20. Nov. Von den bei dem großen 
Brande total Abgebrannken konnte am Sonnabend als 
erſter bereits Herr Kürſchnermeiſter Kruska das 
Be bei ſeinem neuen Wohn- und Geſchäftshauſe 
eiern. 

” die Stolper Wahl vor der Wahlprüfungs- 
commiffion.] Wie uns aus Berlin auf dem 
Drahtwege gemeldet wird, hat heute die Wahl- 
prüfungscommiſſion des Reichstages die Prüfung 
der Wahl in Stolp- Lauenburg, bei der be⸗ 
kanntüch in der Stichwahl mit geringer Mehr- 
heit die Conſervativen über die Liberalen 
ſiegten, begonnen, aber noch nicht beendet; 
man nimmt jedoch an, daß es zu einer Bean- 
ſtandung der Wahl kommt. Die kaffirten vier 
Wahlbezirke werden als zu Unrecht kaſſirt er- 
klärt und Beweiserhebung über Wahlg eo metrie 
in zwei Fällen beſchloſſen. daß Bürgermeiſter 
Mathes die Abſchrift der Wählerliften nicht allen 
Parteien geſtattet hat, wurde gerügt. Beſchloſſen 
wurde ſodann eine Beweiserhebung bezüglich der 
Controle der Arbeiter des Ziegeleibeſitzers Weſt⸗ 
phal. Abgelehnt wurde die Beweiserhebung über 
die Bekanntmachung am ſchwarzen Brett, daß die 
Eiſenbahndeamten ſich rege an der Wahl be⸗ 
theiligen und Stimmzettel abholen möchten. (Die 
Stimmzettel waren conſervativ.) Abgelehnt 
wurde ferner die Beweiserhebung über die 
Wahlagitation des Kriegervereins in Stolpmünde. 

Pillau, 20. Nov. An der Friſchen Nehrung, 
in der Gegend von Strauchbucht, iſt am Sonn- 
abend ein großer Lachskutter geſtrandet. Dom 
Maſt war nur noch die untere Kälfte vorhanden, 
auf deſſen Spitze, jedenfalls, um das Fahrzeug 
eher bemerkbar zu machen, ein Blecheimer auf- 
geſtülpt war. Im Innern des Fahrzeuges fand 
man eine Frauenleiche. die übrige Beſatzung, 
nach den vorgefundenen Päſſen drei Brüder 
Eichhorſt aus Stolpmünde, hat vermutlich 
den Tod in den Wellen gefunden. Ob der Kutter 
von einem größeren Fahrzeuge überfahren oder 
im Kampfe mit den Elementen wrack geworden, 
iſt nicht dekan nt. Im Fahrzeuge befanden ſich 
ein größerer Poſten Leibwäſche, Eßvorrath und 
Kngelgeräthſchaften. 

Rominten, 19. Nov. Aus Anlaß des diesjährigen 
Jagdaufenthaltes des Kaiſers in Rominten erhielten 
dieſer Tage in Folge Bittgefuhes folgende Perſonen 
Gnadengeſchenke: der erblindete Muſikant Gröll zu 
Gr. Rominten 40 Mh., der Zimmerpolier und Altſitzer 
Lofigkeit aus Gr. Rominten 30 Mk., die Cosmanns- 
frau Anna Dopat aus Kraginnen 50 Mk. Wutwe Luks 
aus Stallupönen 30 Mk. 

Bromberg, 20. Nov. Ein ſchreckliches Brand- 
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allen n früh in Kabott bei Schul, 
vorgekommen. Gegen 4 Uhr brach in N var 
ſtall des dortigen Gaſthofbeſitzers Riſtau Feuer 
aus. In demſelben waren 13 Rinder, 3 Pferde 
und etwa 15 Schweine untergebracht, die ins- 
geſammt einen Werth von mehreren tauſend 
Mark repräjentirten und nicht verſichert waren. 
Der Familie mußte deshalb vor allem daran 
liegen, das Bieh zu reiten, und nur nothdürftig 
bekleidet eilten Herr Riftau, ſeine Frau und ſeine 
18jährige Tochter in den Stall. Hier find fie um⸗ 
gekommen. Ein Dienſtmädchen, das ſich ebenfalls 
an den Rettungsarbeiten betheiligte, wollte die 
ſchon bewußtlos daliegende Frau Riftau retten, 
konnie ſich bei dieſem Verſuche aber ſelbſt nur 
mit Mühe aus dem erſtichenden Rauch in Sicher- 
heit bringen. Kerr N. hatte ſich ſeit einiger Zeit 
aus mißlichen DBermögensverhältnijfen zu einer 
günſtigeren Giellung emporgearbeitet, als ihn das 
Unglück traf. Ein Sohn, der Zieifchergejelle ift, 
häll ſich zur Zeit in Berlin auf; er wurde ſofort 
telegraphiſch von dem Tode ſeiner Eltern und 
Schweſter benachrichtigt. Wie das Feuer ent- 
ſtanden, iſt nicht bekannt; alle Bewohner des 
Gaſthauſes waren bis nach Mitternacht wach ge- 
weſen. 


Ver miſchtes. 
Zur Peſtgefahr. 

Wien, 21. November. Die „Neue Freie Preſſe“ 
meldet aus Fiume: Auf dem geſtern aus Kon- 
ſtantinopel eingetroffenen dampfer „Memphis“ 
iſt ein verdächtiger Krankheitsfall feſtgeſtellt 
worden. 

Madrid, 20. Nov. Im Bahnhof von Alpe- 
drend, einem portugieſiſchen Dorfe in der Nähe 
der ſpaniſchen Grenze, iſt ein Peſtfall feftgeftellt 
worden. Die portugieſiſche Regierung hat die 
Der Präfect 
der Provinz Salamanca hat an der Grenze 
energiſche ſanitäre Vorſichtsmaßregeln getroffen. 

Newyork, 19. Nov. Der von Santos kommende 
engliſche Dampfer „J. W. Tanlor“ mußte in 
Quarantäne gehen, da der Stewart unter ver- 
dächtigen Krankheitserſcheinungen geftorben iſt 
und der Capitän und der Koch an verdächtigen 
Drüſenanſchwellungen leiden. der Sanitäts- 
commiſſar erklärte, daß das Schiff unter keinen 
Umſtänden, ſelbſt nicht nach der Schiffs desinfection, 


in den Kafen eingelaſſen werde; er hege nicht den 


ſianden, deſſen Rauch und Qualm das ganze Gebäude 
unter 


erfüllte. In Folge deſſen hatte die Wehr, die 

Herrn Branddirector Kniſchewski mit dem erſten 
Spritzenzuge kurz nach Auskommen des Brandes zur 
Stelle war und fofort in Thätigkeit trat, einen ſchweren 
Stand, da auch der Waſſermangel beſondere Schwierig- 
keiten bereitete. Nachdem beide Druckwerke bis gegen 
10 Uhr unausgeſetzt Wafjer gegeben hatten, war die 
N für eine weitere Ausbreitung des Feuers 
befeitigt, doch iſt ſowohl der Keller, in dem Koljvor- 


geringſten Zweifel darüber, daß die Krankheits- 
fälle Veulenpeſt feien. 


[Der Kaiſer als Dathe. ] Bei dem ſiebenten 
Sohne des Käthners und Zleifhverkäufers 
Schinzel zu Gpikerhörn in Elmshorn hat der 
Kaiſer Pathenſtelle angenommen und die Ein- 
tragung des kaiſerlichen Namens in das Gemeinde- 
kirchenbuch genehmigt, 

[ Zigeunerreichthum.] Dan ſchreibt der 
„Frankf. Itg. aus Hannover: Manche von den 
9 den Pferdemärkten nach Kannover kommenden 

igeunern verfügen über außergewöhnliche Geld- 
mittel, die ihnen einen extravaganten Luxus er- 
möglichen. So hat im Laufe des Sommers ein 
Zigeuner bei einem Goldſchmied zwei Paar majlio 

dene Sporen beſtellt; die Räder mußten aus 

-»Markſtücken hergeſtellt werden. Ein anderer 


der St. Ka 


aber will anſcheinend den Erſteren noch über⸗ 
bieten oder bei einer ſchwarzäugigen Pusztatochter 
ausſtechen: er trägt zwar nur filberne Sporen. 
aber neuerdings hat er einem Goldſchmied den guf⸗ 
trag gegeben, an 300 eingelieferte 20-Markſtücke 
goldene Defen zu löthen, und an 400 Fünf- 
marhkſtücke ſilberne. Aus den Münzen ſollen 
Ketten hergeſtellt werden, die dann als — 
Camiſolbeſatz dienen ſollen. Der Beſteller iſt der ⸗ 
ſelbe Zigeuner Jurkän, der ſeinem im Früh- 
jahr hier verftorbenen Bruder ein ebenſo koſt⸗ 
en wie originelles Grabdenkmal hat herſtellen 
aſſen. 

Kiel, 20. Nov. Don der zur Ueberführung des 
hier erbauten ruſſiſchen Auxiliakreuzers „Diana“ 
von Odeſſa angekommenen Schiffsmannſchaft iſt 
ein Matroſe an den ſchwarzen Pocken erkrankt. 

Wiesbaden, 20. Nov. Der hier als Kurgaſt 
weilende Landrath Iffland aus Poſen wurde 
auf der Straße mit einem Meſſerſtich in der 
Herzgegend todt aufgefunden. Da man bei der 
Leiche 1400 Mk. und andere Werthſachen vor⸗ 
fand, ſo liegt hier vermuihlich Selbmord vor. 

Breslau, 20. November. Im hieſigen deuiſchen 


Theater ereignete ſich ein ſchwerer Unglücksfall. 


Bei der Probe des „Verſchwenders“ ſtürzte der 


Director v. Arnim fo unglücklich aus einer Zlug- _ 


maſchine, daß er eine ſchwere Beſchädigung des 
Armes erlitt. Im Stürzen traf der Director den 
Regiſſeur Ziſcher, jo daß dieſem ein Bein ge- 
brochen wurde. 

Gleiwitz, 20. November. der „Oberſchleſiſche 
Wanderer“ meldet: Geſtern Abend um 6 Uhr 
brach in der Ludwigglücksgrube bei Zabrze 
Feuer aus. 12 auf der Strecke arbeitende Leute 
werden vermißt. Der Bergwerksdirector und 
ein Oberſteiger fuhren zu Rettungsverſuchen ein. 
Beide wurden durch Brandwunden ſchwer ver- 
letzt und in das Lazareth geſchafft. Der zweite 
Schacht und der Waſſerhbaltungsſchacht mit 
Naſchinen find ausgebrannt. Der Förderſchacht 
iſt erhalten. 

Ruhrort, 21. November. In dem benachbarten 
Dorfe Bruckhauſen explodirie in Thuyſſens 
Benzinfabrik der Behälter; ſechs Arbeiter 
wurden dabei meiſt ſchwer verletzt. 

London, 20. Nov. Die „Times“ meldet aus 
Teheran vom 18. d.: In Reicht ſei am Mittwoch 
ein furchtbares Jeuer ausgebrochen, welches bis 
zum Donnerstag Morgen wüthete und alle Bazare 
ſowie 16 Karawanſereien ganz zerſtört habe. Der 
Schaden wird auf 100000 Pfund Sterling ver- 
anſchlagt. 

Athen, 18. Nov. Durch ein heftiges Unweiter 
wurden in vergangener Nacht die unteren Stadt- 
theile unter Waſſer geſetzt. Mehrere Käuſer 
ſtür ten ein, einige Perſonen find ertrunken, der 
Schaden iſt ſehr bedeutend. 


Danziger kirchliche Nachrichten 
für Mittwoch, den 22. November (Buß- und Bettag). 
St. Marien. 10 Uhr Herr Conſiſtorialrath Reinhard. 

(Motette: „Ich bete an die Nacht der Liebe“ von 

Dimitri Bortnianszy), 5 Uhr Herr Archidiakonus 

Dr. Weinlig. (Dieſelbe Motette wie Vormittags.) 

Beichte Morgens 9½ Uhr. Freitag, Abends 6 Uhr, 

Bibelſtunde in der großen Sahkriſtei Herr 

Diaconus Brauſewetter. 
St. Johann. Dormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger Auern- 
hammer. Beichte Vormittags 9½ Uhr. 

St. Katharinen. Dormitt. 10 Uhr Herr Archidiakonus 
Blech. Beichte Morgens 9½ Uhr. Abends 5½ Uhr 
geiſtliches Concert zum Beſten der Armen und Kranken 

5 rinen-Gemeinde. 

Abends 8½ Uhr Bibelbeſprechung Kerr Paſtor 

Scheffen. 

St. Trinitatis. Vormittags 9½½᷑ Uhr — Prediger 
Dr. Malzahn. Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger 
Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Herr Prediger 
Fuhſt. Nachmittags 5 Uhr Kerr Prediger Sevelke. 
Beichte Norgens 9 Uhr. 

St. Petri und Pauli. (Reformirie Gemeinde.) Dorm. 
10 Uhr Kerr Pfarrer Naude, Nachm. 5 Uhr Herr 
Pfarrer Hoffmann. 

Garniſonkirche zu St. Elifabeth. Dormiitags 10 Uhr 
Gottesdienſt, Beichte und Feier des heil. Abend- 
mahls Herr Diviſionspfarrer Neudörffer. Kinder- 
ootiesdienft findet nicht ſtatt. 

St. Bartholomäi, Bormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. 

Heilige Leichnam. Vormittags 10 Uhr Herr Super- 
intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Kerr Pfarrer 
Woth. Die Beichte 9½ Uhr in der Sakriſtei. 

Mennoniten - Kirche. Vormittags 10 Uhr 
Prediger Mannhardt, 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Dorm. 10 Uhr Hauptgoties- 
dienſt Herr Paftor Stengel. 

Himmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Dormitiags 
9½ Uhr Herr Pfarrer Nubert, Beichte 9 un. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Kerr Prediger 5 Freitag, 
Abends 7 Uhr, Vortrag über Kirchengeſchichte. 

Heil. Geiſtkirche. (Evangel.-lutheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 10 Uhr Predigtgottesdienſt Herr Paſtek 
Wichmann. 

Evang. - luth. Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
Hauptgottesdienſt Herr Prediger Duncker. 5 Uhr 
Abendgottesdienſt derſelbe. 

Saal der Abegg-Gtiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr: Ehrifilihe Vereinigung Kerr Generalſuper⸗ 
intendent D Doeblin. 

Miſſionsſaal, Paradiesgaſſe 33. 9 Uhr Morgens 
Gebetsſtunde, 3 Uhr Nachm. Heiligungsverſammlung, 
6 Uhr Abends Zeflverfammlung, Donnerstag, 8 Uhr 
Abends. Gebets- und Pofaunenfiunde. Freitag, 8 Uhr 
Abends, Derſammlung und Geſangſlunde. Sonn- 
abend, 8 Uhr Abends, Poſaunenſtunde. 

Stadtmiſſlonsverein „Philadelphia“ Altes Roß 1. 
6 Uhr Abends große chriſtliche Verſammlung mit 
Dorträgen über das Thema: „Wahre und falſche 
Buße‘ verbunden mit Declamationen und Geſangs- 
vorträgen. Herr Miffionar Naujoks. 

Schidlitz, evangeliſche Gemeinde, Turnhalle der 
Bezirks-Mädchenſchule. Vormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Herr Paſtor Voigt. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Nachm. 5½ Uhr Bibelſtunde im 
Confirmandenzimmer der Klein-Kinder-Bewahranſtalt. 
Abends 7 Uhr Jungfrauenverein (Schulſtraße 99), 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Kochamt und Predigt Hr. Pfarrer Reimann, 

Methodiſten- Gemeinde, Jopengaſſe Nr. 15. Dorm. 
9½ Uhr Predigt, Abends 6 Uhr Familienabend mit 
Anſprachen, Geſangsvorträgen und Declamationen. 
Herr Prediger Ramdohr. 

Heilige Leichnam. Dormiitages 9 / Uhr Herr 
Superintendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr, 

— — — — —— H—ü— — — — 


Standesamt vom 20. November. 

Geburten: Poſtſchaffner Gottfried Piur, T. — 
Maurergefelle Walker Daniel, S. — Schmiedegeſelle 
Friedrich Krauſe, S. — Kutſcher Johann Ehlert. T. — 
Drechsler-Ehefrau Löll, S. — Tiſchlergeſelle Johann 
Eichholz, T. — Schloſſergeſelle Georg Fallgatte, S. — 
Arbeiter Auguſt Regin, T. — Klempnergeſelle Emil 
Bürckner, S. — Arbeiter Karl Rick. T. — Schmiede 
geſelle Friedrich Müller, T. — Gpecialcommijfions- 
Bureau Diätar Anton Piepiorka, S. — Müllergeſelle 


5 


Höre 


goverein. Heil. Geiſtgaſſe 43, IL 


Di Tu 


Auguſt Stadie, S. — Tiſchlergeſelle Ferdinand Krebs, 
1 T., 1 S. — Arbeiter Kari Jentroß, T. — Maurer- 
ejelle Alber! Schikulski. T. — Tiſchlergeſelle Franz 
print, T. — Jleiſchermeiſter Ignatz Gizinski, S. — 
Unehel.: 2 T. 
Aufgebotes Schiffbauer Johannes Adalbert Schulz 
nd Julianna Anna Grapp. — Friſeur Max Eugen 
ubitzki und Maria Natalie Emma Maerz. Sämmtlich 
ier. — Arbeiter Otto Max Schwarz hier und Auguſte 
aroline Weinert zu Nobel. — Maler Karl Friedrich 
oſchee und Ida Hedwig Schlieter ju Mochrau. — 
tellmachergeſelle Friedrich Karl Wulf zu Elbing und 
ohanna Augufte Kiemling zu Fichthorſt. — Schmiede ⸗ 
eſelle Emil Johann Guſtav Noetzel und Luiſe Mathilde 
Kalhhe, beide hier. — Oberbootsmannsmaat in der 
2. Matroſen-Diviſion Paul Wilhelm Retzke zu Wilhelms 
aven und Anna Clara Grönke hier. — Kutſcher 
uguſt Fleifhmann und Johanna Wilhelmine Dominke, 
eide hier. — Zimmermann Friedrich Wilhelm Eggert 
gr und Wilhelmine Renate Wendt zu Einlage. — 
ahnarbeiter Auguſt Broch und Maria Dorothea 
Kaczmareiyk zu Neidenburg. — Maurergeſelle Kar! 
Pierza und Gottliebe Stach zu Neidenburg. 
Heirathen: Buchhalter Ernſt Andreas und Meta 
3 — Buchbinder Julius Kurth und Hedwig 
iſchewski. — Barbier und Friſeur Franz Tuphorn 
ps Clara Berg. — Schiffszimmermann Friedrich 
eiske und Eliſabeth Tohm. Sämmtlich hier. 
Todesfälle: Wilhelmine Drebs, geb. v. Schumann, 
I. — Frau Marie Rojalie Waſſick, geb. Jallonshi, 
J. — T. d. Rentiers Auge Haaſe, LM. Frau 
uguſte Refke, geb. Dehn, J. — T. d. Arbeiters 
Otto Wanjorra, todigeb, — T. d. Dieners Johann 
Kautenberg, 4 3. 8 M. S. d, Schloſſergeſellen 
Friedrich Neumann, 16 Tage. — Laufburſche Franz 
Albert Diegner, 15 J. 


Standesamt vom 21. November. 
MNaſchiniſt Paul Finck, S. — Plomber 


Geburten; 


— 


Bekanntmachung. 


Verkauf von Theer. 


Der auf der hieſigen Gasanſtalt in der Zeit vom 1. April 1900 
bis ult. März 1901 zu producirende Theer, ungefähr 16000 Ctr., 


wird zum Verkauf geſtellt. 


Die Bedingungen find im Bureau der Gasanſtalt, Zimmer Nr. 10, 
während der Dienſtſtunden einzuſehen und werden auf Erfordern 


überſandt. 


Wir bitten, Offerten 3 und verfiegelt mit der Auſſchrift 
[73 


bot auf Theer 


e 
sie zum 9. Deiember 1889, Mittags 12 Uhr, in dem 114322 


er Gas anſlalt einzureichen, 
Danzig, den 16. November 1899. 


Die Deputation 
für die ſtädtiſchen Beleuhtungs-Anftalten. 


Bekanntmachung. 


Aktenpapier zum Einſtampfen — ca. 6337 Kg. — iſt zu ver- 
aufen. Anerbietungen mit Preisangabe werden bis 9. Deiember 


(14692 
Die Vorſtandsbeamten des Königlichen Landgerichts. 


„Js. einſchließlich entgegen genommen. 
Danzig, den 17. November 1899. 


Bekanntmachung. 


Die Einfahrt aus der Weichſel in den Vorkanal der Schiffs⸗ 
chleuſe Danziger Haupt (Elbinger Weichſel) wird während der 
Aae auf der linken (nördlichen) Seite durch eine rothe und 
auf der rechten (üblichen) Seite durch eine grüne Laterne bezeichnet. 


(14701 


Eibing, den 20. November 1899. - 
Der 3 Baurath. 


»elion. 


Zwangsverſteigerung. 


Das F ar gund dem 
iſten Fri uda gehörigen Grundſtücks Hundegaſſe 
Bie N und an Zermin am 29, Desember 1899 wird aufgehoben, 


(14693 


Danzig, den 15. November 1899. 
> Rönigliches Amtsgericht. Abtheil. 11. 


empfiehlt ihre beit bekannte 


* 5 
Die Bär 
II. Neugarten und Milchkannengaſſe 7, 

empfiehlt i 


Decorationen f. Feſtlichkeit u. Trauerfeier 


in jeder Größe. 


Zilligſte Bezugsquelle für Blumen Arrangements, 
Zafeldecorationen. blühenden Pflanzen, Palmen ete. 


Kolländiſche Blumenzwiebeln, 


um zu räumen, billigſt. 


(Jerkehrs- Bureau 
ma Nuskunftsstelle 


der 
„Danziger Zeitung“ 


Retterhagergasse 4, part., Baupteingang links 
Gaoeöfknet von 8—7 Uhr. 


Adressbuchredaction. 
der grösseren Städte. Kursbücher. Fahrpläne. Zeitungen. 


BER Auskünfte kostenfrei! EM 
BER” Neueste Telegramme legen aus! 8 


Die Holz-Jalouſie-Fabrik, 
Bau- und Möbeltiſchlerei von 


©. Steudel, 


Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 72, 


Holz-Jaleusie 


ſowie deren Reparaturen zu den billigften Con- 
curenz-Dreiſen. Breis-Aatalog gratis u. franco. 


merei von Otto F. Bauer, 


(146 


Albert Kneiding, T. — Schneidermeiſter Richard Gofch, 
S. — Arbeiter Paul Wenſorski, S. — Königl. Schutz- 
mann Ernſt Liebſch, T. — Bauunternehmer Louis 
Nickel, T. — Wachtmeiſter im Feld-Art.-Regt. Nr. 36 
Julius Krey, S. — Klempner Otto Kranich, T. — 
Kaufmann Ernſt Kunz. T. — Töpfermeiſter Johann 
Salewski, T. — Schuhmachermeiſter Franz Braun, ©. 
— Schmiedegeſelle Emil Thrun, S. — Schloſſergeſelle 
Dito Stahl, S. — Arbeiter Albert Jankowski, S. — 
Booismannsmaat der 2. Matroſen-Diviſion Richard 
Buſch, G. — Arbeiter Albert Tybor, S. — Schmiede- 
geſelle Johann Hartel, S. — Arbeiter Friedrich Hohen- 
feld, T. — Arbeiter David Czieſchke, T. — Unehelich 

W Kaufmann Emil Albert (Adolf) Strehlau 
und Emilie Rick, 5 Stepham. — Maler Eugen 
Woltemar Julius Ewald und Charlotte Fernande 
Thereſe Ströbel. — Schloſſergeſ. Conrad Napierkowski 
und Angelika Margaretha Herhold. — Arbeiter Ernſt 
Konrad und Julianna Anna Trebſchikh. — Arbeiter 
Theodor Friedrich Marczinski und Albertine Bertha 
Rindfleifh. Sämmtliche hier. 

Heirathen: Kaufmann Johann v. Malotki und 
Valeria Gerth. — Seeſteuermann Karl Beeſe und Mar- 
garethe Weiermiller. — Malergehilfe Zuſtav Koſchnick 
und Mathilde Arndt. — Schloſſergeſelle Johann Ro- 

orzunski und Franziska Rieppa. — Schmiedegeſelle 
Kart Sablocki und Klara Kreſin. — Werftarbeiter 
u. Timm und Marie Ehlke. — Arbeiter Ernft 

ajchlemski und Gertrud Dombrowski. Sämmtl. hier. 

Todesfälle: T. des Beſitzers Theodor Redner, 12 J. 
IM. — Schneidergeſelle Carl Goltfried Hamann, 
26 3, — Kaufmann Auguft Albert Kalbe, 31 J. — 
T. d. Werftarbeiters Karl Rexin, 5 W. — Musketier 
der 2. Compagnie des Infanterie - Regiments Nr. 176 
Johann Dincent Dombrowski, 22 J. — T. d. Arb. 
Hermann Preuß, 1 J. — Arbeiter Chriſtian Alexander, 
5 J. — Schiffszimmergeſelle Hermann Eduard Steege, 


. 
Naress. u. Nachschlagebücher 


—ů— 


88 


* 


beſtehend aus den 


und Damen- Hemontoir- Uhren, 
Uhren ꝛc. 


Weihnachtseinkäufen. 


NN 


Gr. Gerbergaſſe 4. 
E 


mein parterre gelegenes 


ergebenſt in Erinnerung. 
Portraits in jedem Genre. 


Specialität: 


Lebensgröße. 


B. Grosse, 


13784) 


empfiehlt leihweiſe: 


Zifche, Stühle, Tiſchgedecke, 


2. Gr. Wollwebergaſſe 2. 


zu consultiren, 


Jaskulski, 


NN NN NN NN Nek HH 
Ausverkauf wegen Geſchäfts⸗Aufgabe. | 


Wegen Aufgabe meines feit 36 Jahren hier beſtehen. 
den Uhrengeſchäfts habe ich mein gut fortirtes Lager. 


modernſten filbernen und goldenen Herren- 
Negulator- 


zum Ausverkauf geſtellt. 


Es bietet ſich hier durch paſſende Gelegenheit zu 944 


Louis Lierau, 


ze eee ese 


Für Weihnachten! 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte bringe ich 


photographiſches Atelier 


Dergrößerungen nach jedem Bilde bis zur 


Ketterhagergaſſe 5. 


Zu Feſtlichkeiten 3E 


5 € Garderobenhalter, 
Tafelſervice, Alfenidbeiteche, ſämmtliche Glas- und P 
geſchirre, ſowie Beleuchtungsgegenſtände zu billigiten Preijen 


Th. Kühl Nachflgr., 


Für Zahnleidende 


bin ich wieder persönlich von 9—12 und 2—5 Uhr 


Dominikswall 14, I, Ecke Holzmarkt, 


Danziger Börſe vom 21. November. 


Weizen war heute bei kleinem Angebot unverändert 
im Preiſe. Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt 
729 Gr. 135 M, hochbunt leicht bezogen 756 Gr. 135 
M, fein hochbunt 772 Gr. 148 M, roth 724 Gr. 131 
Al, 753 Gr. 140 M, 772 Gr. 142 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 702 
und 720 Gr. 136% M, für polniſchen zum Tranſit 
738 Gr. 102 M. Alles per 714 Gr. ver Tonne. — 
Gerſte ift gehandelt inländiſche große 591 Gr. 119 M, 
653 Gr. 123 M. 650 und 662 Gr. 126 M, 680 Gr. 128 
M, weiß 668 Gr. 132 M, ruſſ. zum Tranſit 603 Gr 
und 612 Gr. 95 M, 621 Or. 96 M ver Tonne. — 
Hafer inländiſcher 110, 116, 116% M, mit Geruch 
105 M per To. bez. — Erdſen ruſſiſche zum Tran ſii 
Bictoria- 152½½ A, Futter- 105 M per To. geh. — 
Pferdebohnen inländ. beſetzt 1161/,, polniſche zum 
Tranſit 105 M per To. bez. — Linfen ruſſiſche zum 
Tranſit große 200 M per To. gehandelt, — Nübſen 
ruſſiſcher zum Tranſit Sommer- 165, 175 M per To 
bez. — Raps ruſſ. zum Tranſit 187 u per To. geh 
— Weizenkleie extra grobe 4,50 M, mittel 4,20 M. 


feine 4,121/,, 4,15, 4,20 Al per Tonne bez. — Roagen- 


kleie 4,45, 4,50 Al per 50 Kgr. gehandelt. Geſtrige 
Notiz von 4, 27¼ M war beſetzt. 


Berlin, 21. November. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 

152 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schiachigew.: Ochſen 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt — M; b) junge feiſchige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete — M, 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — M, 
d) gering genährte jeden Alters — M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 
— M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — M: c) gering genährie 50-53 M. 

Färſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
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85 Medaillen. 
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größte auswahl. 
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Oranienburgerstr. 91. 


In allen Staaten patentirt, 


sendung des Betrages. 


2 


großer Auswahl. 


Torfſtreu und 
Torfmull |. 


in vorzüglicher Qualität, 

mitneueften Maſchinen bearbeitet, 
offer. billigſt ao unſeren Fabriken 
Budda, Derladeſtation Pr. 
Stargard, Neuhof, Der ladeſtat. 
Bandsburg. (3281 


Arens & Co. Pr. Stargard 
Fundegaſſe Nr. dd, 3 Zrepp-, 


werden alle Arten ; 
Negen⸗ 1, Sonnenihirme 


eiogen, 
alte in den Cagen abgenäht ſowie 
jede andere Reparatur prompt 
und ſauber ausgeführt. 
Malwine Kranki. Wwe. 
‚Lohnender Erwerb 
für Jedermann, auch mit wenig 
Mittel, durch Fabrikation leicht 
verkäufl., tägl. Gebrauchsartikels 
Diele Anerk. Katalog gratis durch 


decorirte 
orzellan⸗ 


(13887 


= 


r. Stollwer 


Chocoieden-'u. Zuckerwaren- Fabriken 
Köln. 
Dampfmaschinenbetrieb: 1050 Pferdekraft 


Für das Ausland gesonderte Fabrik zur" Verar- 
beitung von zoll- und steuerfreiem Rohmaterial. 
Zweighäuser in: 

Berlin - Breslau München - Wien = pressburg - Brüssel 
Amsterdam London - New-York Chicago 


div. Suſteme, 


in großer Auswahl, iR 


Carl Steinbrück, n. Seren 2g. 


Altſtädt. Graben ere gegenüber der Markthalle. 
nre 9. 
TU FR 


Blumen⸗ und Ftdergarnituren, Bong, 


one Wollwebergaſſe 11. 


Adolph Hoffmann, 


Die billiexte Schreibmaschine 


der Gegenwart. 


Nur 50 Mark! 


1 Jahr Garantie! 
Verkaufsstelle: Fugen Leyser, Berlin N. 
(14704 


Versand gegen Nachnahme oder vorherige Ein- 


Zum Todtenfest! |. 


Empfehle U” Kränze, WE iehr dauerhaft und billig, in S 


Otto F. Bauer, 


7 Miichhannengaſſe 7 


OR A.Eycke, 


Burgſtraße 1415, 


empfiehlt jein Cager von fchlefi-|parf.,Rürnderg. Hier; E. Selke, 
ſchen und engliſchen 


Skltinkohlen 


in allen Sortirungen. 
Telephon Nr. 233. 


den Verlag,, Der Erwerb, Danzig ee Er 


höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, au 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 
Jahren — M; c) ältere ausgemäftete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſes 
— M, d) mäßig genährte Kühe u. Färſen 51—53 M, 
e) gering genährte Kühe und Zärien 48—50 M. 

1528 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Dollmilchmaſt u. 
deſte Saugkälber 80—82 M, b) mittlere Maftkälber 
und gute Saughälber 74—78 M; e) geringe Saug- 
hälber 60—66 M; d) ältere gering genährte (Zreijer) 
46—48 M. 

628 Schafe: a) Naſtlämmer und jüngere Maſt⸗ 
hammel 62—65 M. b) ältere Maſthammel 54.—58 N. 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
46—52 M. d) Hoifteiner Niederungsſchafe (Lebend⸗ 
gewicht) — M. 

8858 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Naſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
50 M; d) Käſer — M c) fleiſchige 48—49 ; 
a 2 entwickelte 45—47 M; e) Sauen 44 bis 


Derlauf und Tendenz des Marktes: 
Rinder: Der Rinderauftrieb wurde glatt geräumt. 
Kälber: Der Kandel geſtaltete ſich glatt. 

Schafe: Bei den Schafen blieben ungefähr 150 Stück 
unverkauft. 


Schweine: Der Schweinemarkt verlief ruhig und 


wird vorausſichtlich geräumt. 


Schiffsliſte. 
Nenfsbrwaſſer, 20. November. Wind: WNW. 
Angekommen: Archimedes (SD.), Lange, Königs- 
berg, Güter (nach Aarhus beflimmt, Nothhafen⸗ 
Sturmes halber). — Elfie (S.), Boeſe, Methit, 


Kohlen. 
Den 21. November. 
Ankommend: 1 Dampfer, Danziger Bark „Maria“. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


27 Hofdinlome. 
. Beschäftigt über 2000 Personen. 
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STOEWERSGREIF. 
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N 


ernte 
I 


empfiehlt 5 
billigen Preiſen 


ertreter: 
.Kessel&o. Danzig, 


Anerkannt vorzüglichste 
weltbekannte Liqueure, 


N 
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teniamtlich geschützt, 
empfehlen 

Deutsche Benedictine- 

„ Liqueur-Fabrik (13537 
Friedrich & Comp., 
20 Hahen in uff ii Schl. 

aben in allen bes 
Geschäften der Branche. 


Pa 


d 


nunuszod uezongg uejjo u 
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Bismarck 
R Gommer, 
rkt. (12535 


2 


Zum Färbe 
rauer od. roth. Haare 
Kuhn's Nuß-Extraet 
„O atte n giftfreier 
uhns ölig. A 
Extract 50 u. 1 
Kuhns Pomade - Nutin 1,— 
Echt nur von Franz Kuhn, Kronen- 


13016] $rileur, 3. Damm 13. 


Für Eheleute. 


Neueſte hygieniſche Schutzmittel. 
Ill. Preisl. geg. Hehnvtennigmnrke 


G. En Li N 
Pots aner al. 83 8 


